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Motto des Wettbewerbs:
60 Wochen Aktivistenarbeit 

zum 60. Gründungstag der UdSSR

INFORMATIV

PETROPAWLOWSK. Das Kol­
lektiv der Brigade Kucharenko aus 
der Bau- und Montageverwaltung 
„Otdelstroi" — Initiator des Wett­
bewerbs „Den Jahresplan zu 
Ehren des Jubiläums der UdSSR 
zum 7. November erfüllen" — ist 
mit seinen Verpflichtungen vorfri­
stig fertiggeworden. Diese Initiati­
ve haben im Trust „Petropaw- 
lowskstroi" 36 Baubrigaden unter­
stützt; 13 von ihnen haben schon 
die vorfristige Erfüllung des Jah­
resplans gemeldet.

Zu den besten gehören die Bri­
gaden des Verdienten Bauarbei­
ters der Kasachischen SSR 
W. Frasch, von N. Arssikowa aus 
der Bau- und Montageverwaltung 
„Otdelstroi“, Deputierte des XVII. 
Gewerkschaftskongresses, sowie 
von A. Schewelewa aus dem Woh­
nungsbaukombinat.

KARAGANDA. Im Engels-Sow­
chos sind im Mai bei ei­
nem Plan von 467 Tonnen sind 
an den Staat 510 Tonnen Milch ge­
liefert worden, davon 70 Prozent 
als höchste Sorte.

Führend im sozialistischen Wett­
bewerb war den Monat hindurch 
das Kollektiv der Farm Nr. 6, ge­
leitet von Klara Weiß. Es hat sei­
nen Milchlieferungsplan zu 120 
Prozent erfüllt.

Gegenwärtig weidet die Melkher­
de auf Sommerwicsen. Der durch­
schnittliche Melkertrag beläuft 
sich auf 10 Kilogramm je Kuh.

KSYL-ORDA. Im Werk für Ke- 
ramsitbetonerzeugnisse steigt das 
Arbeitstempo mit jedem Tag. Ak­
tivistenarbeit leistet hier das Kol­
lektiv der Bewehrungsabteilung, 
indem es sein Soll von Monat zu 
Monat überbietet. Maßgebend tra­
gen zum allgemeinen Erfolg die 
Maschinenarbeiterinnen dieser Ab­
teilung Gulja Demenowa und Kua- 
nyschkul Shensckbajewa bei. Im 
Wettbewerb zu Ehren des 60. Grün­
dungstags der UdSSR wollen die­
se Bestarbeiterinnen ihre persönli­
chen Jahresverpflichtungen in elf 
Monaten meistern 
sie dem Plan um 
aus.

Schon jetzt 
zehn Tage

sind 
vor-

des 
zu 

der

Viehzüchter 
haben

ARKALYK. Die
Sowchos „Oktjabrski“ 
Ehren des 60. Gründungstags 
UdSSR erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen und wer­
den mit ihnen gut fertig. Beson­
ders zeichnet sich das Kollektiv 
der Milchfarm aus. das den Halb­
jahrplan des Milchverkaufs an den 
Staat schon gemeistert hat.

Einen gewichtigen Beitrag zum 
Erfolg haben die 
des sozialistischen Wettbewerbs — 
die Melkerinnen 
N. Musytschenko, 
geleistet.

Schrittmacher

K. Smykowa,
L. Ostapcnko

TALDY-KURGAN. Im sozialisti­
schen Wettbewerb der Rübenan­
bauer des Rayons Taldy-Kurgan 
führen, die Ackerbauern des Kol­
chos „Oktjabr“. Sie sind als erste 
mit der Verziehung der Pflanzen 
fertiggeworden und verrichten 
auch alle anderen Arbeiten in ho­
hem Tempo.

Der Erfolg wird durch die effek­
tive Nutzung der Technik und die 
kontinuierliche Arbeitsorganisati­
on. durch den breit entfalteten so? 
zialistischen Wettbewerb gesichert. 
Bestleistungen haben die Mechani­
satoren Wladimir Chmelew und 
Viktor Taranow sowie die Rüben­
züchterinnen Lydia Noskowa, Al- 
tyn Sarmanowa, Anna Kusetowa 
aufzuweisen. «r

Ihre Antwort sind gute Taten
Die Kraftfahrer der Pawlodarer 

Verwaltung für Lastkraftverkehr 
studieren mit großem Interesse die 
Materialien des Maiplenums (1982) 
des ZK der KPdSU, der das Le­
bensmittelprogramm I der UdSSR 
für den Zeitraum bis 1990 gebilligt 
hat.

Im Lebensmittelprogramm heißt 
es, daß es notwendig ist, zur Auf­
füllung der Ressourcen an Lebens­
rnitteln allerorts, wo Bedingungen 
dafür vorhanden sind, Nebenwirt­
schaften in den Betrieben und Or­
ganisationen zu schaffen, um für

♦

V erpf lichtungen 
der Rivalen

Das Kollektiv der Fließstraße 
um Natalia Jassenowa meldete 
die Erfüllung des Halbjahrplans 
bereits am 6. MaJ. Am nächsten 
Tag rapporrterte darüber das 
KoUektiv ne« -Fließstraße mit Va­
lentine Tatartschuk an der Spit­
ze, Beide Kollektive gehören zur 
Belegschaft der Leder- und 
Schuhproduktlonsvere 1 n 1 g u n g 
„XXIII. Parteitag der KPdSU" 
und stehen Im regen Wettstreit 
miteinander. Manchmal läßt sich 
der Sieger nicht leicht ermitteln. 
In beiden Kollektiven Ist man be­
müht, die technologische und 
Arbeitsdisziplin und die Produk­
tionskultur stets auf hohem Ni­
veau zu halten, die Leistungen zu 
erhöhen. Das Ist für das Kollek­
tiv um Jassenowa mit einigen 
Schwierigkeiten verbunden (hier 
mangelt es an Arbeitern), und 
doch efzlelt es stets hohe Resul­
tate.

Die Schuhwerker dieser Fließ­
straße haben sich verpflichtet, 
das Zweijahrprogramm zum 65. 
Jahrestag der Sowjetmacht zu 
bewältigen. Die vorläufigen Lei­
stungen zeugen beredt davon, daß 
s'.e ihr Wort halten werden. Die 
Arbeiterinnen Lydia Werner. Na­
talla Dallinger, Ludmilla Sjubl- 
na erfüllen ihr Tagessoll zu 150 
bis 180 Prozent. Ihre persönli­
chen Verpflichtungen wollen sie 
bereits zum Tag der Verfassung 
einlösen.
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Über den Plan hinaus
Das Kollektiv des Alma-Ataer 

Werks „Porschén“ hat seit Jahres­
beginn das tausendste Komplekt 
von Ersatzteilen für Traktoren- 
und Lastkraftwagenmotore an die 
Niederlassungen der „Goskomsel- 
chostechnika“ abgefertigt. Zugleich 
wurden die Bestellungen der Moto­
renbauer des Altai und der Ukraine 
vorfristig erfüllt.

Seit Beginn des Planiahrfünfts 
hat der Betrieb den Umfang des 
Produktionsausstoßes um mehr als 
10 Prozent vergrößert. Das war 
das Ergebnis des Übergangs zur 
Arbeit nach der Brigadenvertrags­
methode. Auf Anregung der Werk-

Eine neue Etappe
Am Bau des Wasserkraftwerks 

Schulba hat eine neue Etappe be­
gonnen. Die Erbauer dieses größ­
ten energetischen Objekts der Re­
publik schließen die Reinigung der 
Baugrube des künftigen Elektrizi­
tätswerks ab. Das Felsengestein 
wird gelagert; es ist für den Bau 
eines starken AbSperrdamms be­
stimmt, der dem Andrang des Ir- 
tyschwassers standhalten soll.

Gleichzeitig werden die Haupt­
bauwerke betoniert. Die Arbeit in 
der Baugrube ist rund um die Uhr 
organisiert. Bei Anwendung von 
fortschrittlichen Arbeitsmethoden 
haben die Mitglieder der Komplex­
brigaden um W. Kirin und S. Ni­
kolajew den Umfang der Betonver­
legung auf täglich 300 Kubikmeter 
gebracht — weit mehr, als die 
Norm es vorsieht. Beispiele an 
hochproduktiver Arbeit liefern der 
Elektroschweißer W. Ruditsch, der 

die Gesellschaftsverpflcgung der 
Arbeiter und Angestellten maximal 
Fleisch, Milch, Gemüse und Kartof­
feln zu liefern.

Das 12 000 Mann starke Kollek­
tiv der Kraftfahrer verfügt über 
große Möglichkeiten zur Entwick­
lung einer eigenen Nebenwirt­
schaft. Schon heute sind 150 Kühe, 
50 Pferde, 50 Bienenstöcke vorhan­
den; 500 Hektar sind mit Futter- 
gfetreide bestellt, 4 000 Hektar die­
nen als Weideland.

Bei der Verwaltung ist eine 
Wirtschaftsabteilung mit dem Zoo­

Schon 22 Jahre arbeitet 
Kommunist und Parteigruppenor­
ganisator Juri Stcpancnko vorbild­
lich im Fcrrolcgierungswcrk von 
Aktjubinsk. Er ist Brigadier der 
Gießer am 16. und am 17. Ofen­
block in der Gießerei Nr. II.

Im Jahre 1976 wurde Juri Stepa- 
nenko für seine im sozialistischen 
Wettbewerb erzielten hohen Lei­
stungen mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Im Bild: Der Brigadier Juri Ste­
pancnko.

Foto: Viktor Krieger

Mit täglicher Überbietung ih­
rer Normen arbeiten auch die 
Schuhwerker aus dem Kollektiv 
um Valentine Tatarschuk. Zu den 
Besten zählen hier Emma Min­
nich, Nina Geckljewa, Valentine 
Perlna, Nyschankul Kftnbajewa 
u. a. Sie brachten die Initiative 
auf, zum 60. Gründungslag der 
UdSSR die Auflagen für zweiein­
halb Jahre zu bewältigen.

Beide Kollektive haben als er­
ste In der Vereinigung die Initia­
tive der Dshambuler Chemiker 
unterstützt, ohne Zu rück bleiben de 
und ohne Verletzungen der Ar­
beitsdisziplin und Rechtsnormen 
zu arbeiten. Heute kann man sa­
gen. daß hier niemand zurück­
bleibt. Das Ist vor allem das 
Verdienst der Meisterinnen Na- 
talla Jassenowa und Valentine 
Tatartschuk.

Die beiden Kollektive nähen 
jetzt Schuhe neuer Modelle für 
die Schulkinder. Im Vergleich zu 
den vorigen Modellen sind sie 
komplizierter. Aber die Schuh­
werker tun alles, um sie In ho­
her Qualität an den Konsumen­
ten zu liefern. Beide Produkt!- 
onsabschnitte sind Inhaber des 
Wimpels ,,Beste Fließstraße“.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

tätigen der führenden Abteilungen 
wurde eine Reihe wichtiger Ergän­
zungen in diesen Vertrag aufge­
nommen, die zur Intensivierung 
der Arbeit beitragen. Mit Unter­
stützung des Ingenieurdienstes 
wurde für jede Brigade ein ange­
spannter Plan der Produktion von 
Erzeugnissen nach Nomenklatur 
und Qualitätsnormativen erarbei­
tet. Die Erfüllung dieser ökonomi­
schen Kennziffern erhöhte die 
lektive Verantwortung für 
rhythmische Funktionieren 
technologischen Fließbands.

kol- 
das 
des

(KasTAG)

Betonierer N. Hereiser, der Kran­
führer W. Krjukow, der junge Ab­
gänger der Nowosibirsker Hoch­
schule für Bauingenieure R. Gut­
jahr. Die Ökonomen berechneten, 
daß dank der Anwendung des Bri­
gadenvertrags die Arbeitsprodukti­
vität am Bauvorhaben seit Jahres­
beginn um 25 Prozent gestiegen 
ist.

Im Zuge der Verwirklichung der 
Beschlüsse des XIX. Komsomol­
kongresses der UdSSR hat der 
Komsomol Kasachstans das Schu{- 
binsker Wasserkraftwerk zum Kom­
somolobjekt der Republik erklärt. 
Die ersten Aggregate des leistungs­
stärksten Wasserkraftwerks am lr- 
tyscji sollen den ersten Industrie­
strom schon 1984 liefern. t

Raphael GELMANOW

Gebiet Semipalatinsk 

dertechniker Arnold Schröder an 
Spitze gebildet worden.

„Wir haben unsere Erstlingskü­
he in den Sowchosen des Gebiets 
erworben", erzählt er. „Nun ist die 
Abkalbung im Gange. Die ersten 
zwanzig Kälber sind wohlauf. Un­
sere Kantinen und Vorschulkinder­
anstalten erhalten schon jetzt Ge­
müse aus den Treibhäusern, außer­
dem Fleisch, Milch und Honig."

Die- Nebenwirtschaft der Verwal­
tung hat gute Aussichten. Bis 
Ende des Planjahrfünfts werden 
wir nicht weniger als 400 Kühe

Preis 3 Kopeken

Zweimal 
schneller

Die Vorräte der neuen Polymc- 
tallerzlagerstätle Tschekmar sind 
jetzt bestätigt. Die. Geologen der 
Leninogorsker Schürfungsexpediti; 
on der Vereinigung „Wostokkas- 
geolögija“ haben sie gründlich er­
forscht, dabei zweimal schneller als 
gewöhnlich.

Die Spezialisten des geologi­
schen Schürfungstrupps Güslja- 
kowski hatten die Verhältnisse der 
Anlagerung des Erzes im voraus 
gründlich studiert. Das ermöglich­
te ihnen, die Bohrungen mit höhe­
rer Genauigkeit niederzubringen.

Ein großer Effekt war auch bei 
der Prospektierung des Berges 
Tschekmar selbst erzielt worden. 
Wegen seiner steilen Abhänge ka­
men die gewöhnlichen Bohrtürme 
nicht in Frage. Den Ausweg fan­
den die „Alleskönner". Sie kon­
struierten eine Plattform, mit de­
ren Hilfe sie tiefe Bohrlöcher in 
fast horizontaler Richtung nieder­
bringen. Die Erkunder der Boden­
schätze brachten an allen Seiten 
des Berges Bohrungen nieder und 
erbrachten somit ohne großen Zeit- 
und Mittelaufwand ausführliche In­
formationen über die unterirdische 
„Schatzkammer“.

Die neue Lagerstätte imponiert 
den Betriebsfachleutcn dadurch, 
daß über die Hälfte des hier la­
gernden Polymetallerzes im billi­
gen Tagebauverfahren gewonnen 
werden kann.

(KasTAG)

Mehr als im Vorjahr
Die Werktätigen des Sowchos 

„Leninski“ verkaufen an den Staat 
Milch -aus dem Haushalt. Damit 
tragen sie zur- Verwirklichung des 
Lebensmittelprogramms bei. Der 
Sowchos hat mit 155 Sowchosar- 
beltern Verträge über die Liefe­
rung von 977 Dezitonnen Milch ab­
geschlossen.

Es gibt da drei Abnahmestellen, 
die täglich etwa 800 Kilogramm 
Milch annehmen. In vier Monaten 
des laufenden Jahres wurden an 
den Sowchos laut Vertrag etwa 
400 Dezitonnen Milch geliefert — 
bedeutend mehr als für diese Zeit 
im Vorjahr.

Iwan PETROW
Gebiet Koktschetaw 

besitzen, davon 125 Melkkühe, 
Auch werden wir bis 5 000 Gänse 
und 5 Tonnen Karpfen ziehen.“

Jedem Kraftverkelirsbelrieb des 
Gebictszentrums ist das Ziel ge­
setzt worden, über ein eigenes 
Treibhaus zum Anbau von Früh­
gemüse zu verfügen. Die Autoko­
lonne Nr. 2565, Trägerin des Or­
dens „Ehrenzeichen", besitzt schon 
ein solches Gewächshaus. Hier bie­
tet man in der Kantine das runde 
Jahr hindurch Salate aus frischen 
Gurken und .Tomaten.

Die , Nebenwirtschaften werden 
auf Kosten-der erzielten Gewinne 
geschaffen.

Gennadi WERSCHININ

1

Delegationen der 13754273

Die Delegationen aus Moskau, 
Leningrad, der RSFSR, der Ukrai­
nischen SSR, der Belorussischen 
SSR, der Usbekischen SSR, der 
Georgischen SSR, der Aserbaidsha­
nischen SSR, der Litauischen SSR, 
der Moldawischen SSR, der Letti­
schen SSR, der Kirgisischen SSR, 
der Tadshikischen SSR, der Arme­
nischen SSR, der Turkmenischen 
SSR, der Estnischen SSR, der 
Baschkirischen ASSR, der Tatari­
schen ASSR, die an den dem 250- 
jährigen Jubiläum des Anschlusses 
von Kasachstan an Rußland ge­
widmeten Festlichkeiten teilgenom­
men haben, sind aus Almâ-Ata 
abgereist.

^PPMdsgchlqq unserer Heimat
Ukrainische SSR

Alte Betriebe 
verjüngen sich

Die Vergrößerung des Metall­
ausstoßes bei gleichzeitiger Redu­
zierung der arbeitsaufwändigen 
Prozesse — das ist das Resultat 
der Rekonstruierung des im Don­
bass leistungsstärksten Hochofens 
Nr. 5 im Shdanower Werk „11- 
jitsch“, der fast zwei Jahrzehnte 
ohne Stillstand funktionierte. Die­
ser Tage hat das modernisierte 
Aggregat die erste Produktion ge­
liefert.

Die technische Umrüstung alter 
Betriebe -ist. die Hauptfi<;htung der 
Entwicklung des Hüttenwesens im 
Donbass. In den gleichaltrigen 
Werken, — dem von Jenakijewo 
und dem Kirow-Werk von Make- 
jewka, — die fast 90 Jahre beste­
hen, werden • die Martinöfen- und 
die Konverterabteilungen rekon­
struiert. In .einem anderen Veteran­
betrieb, dem Frunse-Werk von 
Konstantinowka, wurden die aus­
gedienten Aggregate durch einen 
leistungsstarken Komplex für Me- 
talljcalibriernng ersetzt. Durch die 
Inbetriebnahme der Produktionsab­
teilung für elektrisches Stahl­
schmelzen verwandelte sich ' das 
Lenln.-Werk in Donezk, der seiner- 
zeit den Grundstein für die Hütten­
industrie im Süden unseres 
Landes gelegt hatte, in den größ­
ten Produzenten von Ftfhnstahl er­
ster Sorte.

Neben der Vergrößerung des Aus­
stoßes und der Hebung der Qua­
lität der Erzeugnisse gewährleistet 
die Modernisierung, die Reduzie­
rung dei manuellen Arbeit und die 
Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen der Hüttenwerker.

RSFSR ------------------------------------------

Honig aus 
dem Amurgebiet

Auch im Amurgebiet „produzie­
ren" nun die fleißigen Bienen Ho­
nig. Rifnd1 10 000 Bienenvölker der 
spezialisierten landwirtschaftlichen 
Betriebe sind in die Täler und

Brigadenvertrag 
in der Milchwirtschaft

Die Melkerinnen der Abteilung 
Nr. 3 des Sowchos „Nowy Put" 
sind nicht nur durch ihre hohen 
Leistungen im Rayon Ossakarowka 
bekannt. Sie sind sehr initiativ­
reich. Als erste im Rayon führen 
sie die Erkenntnisse der Wissen­
schaft und fortschrittliche Erfah­
rungen in die Produktion ein. So 
hatten sie sich z. B. der Bewegung 
„Von jeder Kuhgruppe nicht weni­
ger als 1 000 Dezitonnen Milch 
pro Jahr" angeschlossen. Als erste 
erreichte dann die namhafte Mel­
kerin Jekaterina Babitsch dieses 
Ziel. Im vorigen Planjahr waren 
es bereits sieben Melkerinnen, die 
mehr als 1 000 Dezitonnen Milch 
je Kuhgruppe erhielten. Jekaterina 
Babitsch war auch die erste im 
Rayon, die sich verpflichtete, von 
jeder Kuh im Durchschnitt 4 000 
Kilo Milch zu bekommen. Auch die­
ses Ziel erreichte sie und übertraf 
cs sogar: Sic molk nämlich 4 500 
Kilo Milch je Kuh und wurde 
Staatspreisträgerin der Kasachi­
schen SSR.

Mit unter den ersten im Rayon 
wurde in der Abteilung Nr. 3 auch 
eine Arbeitsgruppe von Melkerin­
nen organisiert. Sie tat sich schnell 
hervor und siegte mehrmals. Im 
laufenden Jahr brachten die Mel­
kerinnen zusammen mit den Vieh-

Schon seit langem ist unser 
Sowchos im Gebiet als ein Betrieb 
mit hochentwickelter Viehzucht be­
kannt. Wir Tierzüchter erwogen 
unsere ............
schlossen, im 
weniger als 
Milch, 14 500 
an den Staat 
Durchschnitts gewicht 
Schlachtochsen dabei auf 400 Kilo­
gramm zu bringen.

Um die Milch- und Fleischlei- 
stungen der Tiere weiter zu he­
ben, funktioniert bei uns im Som­
mer das „grüne Fließband". Jede 
Kuh erhält täglich 60 bis 70 Kilo­
gramm Grünfutter, was ermöglicht, 
im Sommer besonders hohe Melk­
erträge zu erhalten.

Zusammen mit mir arbeiten sol­
che erfahrenen Melkerinnen wie 
Antonina Kissina, Eva Braun, Ro-

Wir Tierzüchter
Möglichkeiten und be­

laufenden Jahr nicht 
39 000 Dezitonnen 

Dezitonnen Fleisch 
zu liefern und das 

eines

Im Flughafen wurden die Genos­
sen V. W. Grischin, ,G. W. Roma­
now, Sch. R. Raschidow, M. S. So- 
lomenzew, die Leiter und Mitglied 
der der Delegationen der Schwc- 
sterrepubliken vom Genossen D. A. 
Kunajew, Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, von den Mit­
gliedern des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans K. M. Auchadijew, B. A. 
Aschimow, J. F. Baschmakow, 
W. A. Grebenjuk, S. N. Imaschew, 
K. K. Kasybajew, S. K. Kamalide- 
now, O. S. Miroschchin, N. A. Na-

Waldwiesen, wo Weiden, Rosma­
rin und andere honigtragende 
Pflanzen blühen, übergesiedelt.

Im Hochsommer werden die Im­
kereien mit Lastzügen in die Step­
pentäler mit ihrem reichhaltigen 
und verschiedenartigen Grasstand 
befördert. Den reichsten Honiger­
trag sammeln die Bienen in den 
Lindenwäldern. Zugleich sorgen 
die Imker für die Auffüllung: Es 
werden fünf Anzuchtstätten ge­
schaffen, die etwa 25 000 neue Bie­
nenvölker liefern werden.

Die Ussuri-Region ist der größte 
Honigproduzent unseres Landes. 
Im Amurgebiet gibt es 13 Bienen- 
zuc.htsowchose, denen zahlreiche 
Industriebetriebe Patenhilfe erwei­
sen.

Die Kollektive der spezialisierten 
landwirtschaftlichen Betriebe be­
absichtigen, in diesem Jahr etwa 
20 000 Dezitonnen Honig zu erzeu­
gen. Das übertrifft die Leistungen 
vom Vorjahr um 25 Prozent und 
wird ein solider Beitrag zur Rea­
lisierung des Lebensmittelpro­
gramms sein.

Usbekische SSR-----------------------

Ein weiteres
Erdgasvorkommen 
entdeckt

Die Erdgasvorräte der Usbeki­
schen SSR sind durch die Entdek- 
kung eines weiteren Erdgasvor­
kommens im Süden der Wüste Ky­
sylkum vergrößert worden.

Beträchtliche Vorräte an schwe­
felarmem Erdgas lagern unter dem 
Berg Utschkyr, der sich über die 
Sanddünen erhebt. Auf diese Ano­
malie der Landschaft wurden denn 
auch die Geologen zuerst neugie­
rig. Die Ergebnisse einer Luftauf­
nahme sowie der geophysikali­
schen Untersuchungen wurden ei­
nem Computer eingegeben, dessen 
Befund auf Vorhandensein 
Erdgas lautete.

Dieser „Befund“ ist durch 
Bohrung bestätigt worden, die 
am Fuß des Bergs angesetzt hatte. 
Sie ergab einen starken Erdgaszu­
fluß in einer1 Tiefe von rund 2 000 
Metern.

von

eine 
man

Wärtern und Mechanisatoren die 
neue Initiative auf, ein Kollektiv 
zu gründen, das nach einem Bri­
gadenvertrag arbeiten sollte. Die 
Leitung des Sowchos und das 
Parteikomitee billigten diese Initia­
tive. Zwischen der Brigade und 
der Administration wurde ein Ver­
trag abgeschlossen. Die Leitung 
verpflichtete sich, die Brigade mit 
Futter, Inventar und Mechanismen 
zu versorgen. Die Brigade über­
nahm ihrerseits die Verantwortung 
für die Endresultate der Arbeit.

Zu den Brigademitgliedern zäh­
len die Melkerinnen Galina Nasso­
nowa, Nadeshda Sidorenko, Valen­
tina Tkatsch, Valentina Alexejewa, 
Ljubow Grekowa. Sie bedienen ei­
ne Melkherde, die aus 160 Kühen 
besteht. Die Planaufgabe der fünf 
Monate haben sic Überboten.

Die Arbeit nach dem Brigaden­
vertrag, meinen die Initiatoren, ist 
in jeder Hinsicht vorteilhaft. Die 
Arbeitsorganisation stieg auf ein 
höheres Niveau. Die kollektive Me­
thode erleichtert die Arbeit für alle 
Brigademitglieder. Die Lieferung 
von erstsortiger Milch ist gestie­
gen, die Selbstkosten sind zurück­
gegangen.

Woldcmar SPRENGER 

Gebiet Karaganda

sa Kist, die ihre Verpflichtungen in 
der Milcherzeugung von Jahr zu 
Jahr überbieten. Was mich anbe­
trifft, so habe ich mjr vorgenom­
men. die Kühe so zu pflegen, daß 
höchste Melkerträgc gesichert wer­
den können. Das soll mein Beitrag 
zum 60. Gründungstag der UdSSR 
sein.

In unserem Kollektiv finden re­
gelmäßig Versammlungen start, 
auf denen wir von unseren Proble­
men sprechen, Mängel aufdecken, 
das Fazit ziehen und die Besten 
würdigen. Das 
spektive stets 
behalten.

hilft uns, die Per- 
im Blickpunkt zu

Joseph RIES, 
im Tschapajew-Viehwärter 

Sowchos

Gebiet Nordkasachstan

heimgereist
sarbajew, J. N. Trofimow, D. T. 
Jasow, vom Kandidaten des Büros 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans S. S. Dshijenba- 
jew, von den Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR und des Ministerrates der Ka­
sachischen SSR, von den Leitern 
der Partei- und SowjSä>rgane, von 
den Heerführern und 4en Vertre­
tern der Werktätigen warm veraö* 
schiedet.

Junge Mädchen in Nationaltrach­
ten überreichten den Gästen Blu­
men.

(KasTAG)

Laut den vorläufigen Berechnun­
gen reichen die Vorräte des neuen 
Erdgasvorkommens für mehrere 
Jahrzehnte intensiver Förderung 
aus.

Die Erdgaslagerstätte Utschkyr 
ist bereits die siebente, die seit Be­
ginn dieses Jahrfünfts in Usbeki­
stan entdeckt worden ist

Kirgisische SSR -------------------

Das 
Gemüsefließband

Die Kollektive der Konservenfa­
briken Kirgisiens haben mit der 
Verarbeitung des Gemüses der neu­
en Ernte begonnen.

Die Werktätigen der Republik 
haben sich zur neuen Saison gut 
vorbereitet. In allen Gemüselagern 
und Annahmestellen ist die komple­
xe Mechanisierung und Automati­
sierung der wichtigsten Prozesse 
vollendet worden, mehr als 30 v'cr- 
arbeitungsabteilungen funktionie­
ren unmittelbar auf den Feldern 
der Kolchose und Sowchose. Alle 
Kollektive haben Direktverbindung 
mit den rohstoffliefernden Betrie­
ben hergestellt. Das ermöglicht es, 
den Verlust an Gemüse zu veren­
gern und das Sortiment der Er­
zeugnisse zu erweitern.

„Im Lebensmittelprogramm ist 
geplant, die Produktion von Ge­
müse, Obst und anderen vitaminrei­
chen Erzeugnissen in der Republik 
auf das l,5fache zu vergrößern“, 
sagte der Minister für Gemüsean­
bau Kirgisiens K. Tynalijew. „Die 
Werktätigen der Branche haoen 
Kurs auf die Schaffung großer 
Agrar-Industrie-Vereinigungen ge­
nommen. Solche Betriebe funktio­
nieren bereits im Issyk-Kulgebiet, 
im Fergana- und im Tschutal. In ab­
sehbarer Zeit sollen noch einige 
spezialisierte Komplexe mit aoge- 
schlossenem Produktionszyklus — 
mit Aufzucht, Verarbeitung , und 
Realisierung — geschaffen werden. 
Das Interesse der Ackerbauern, der 
Kollektive der Konservenfabriken, 
der Firmenläden an hohen Ender­
gebnissen der Arbeit ist gemein­
sam. Das Vorhandensein starker 
Transportmittel ermöglicht es, in 
diesem Jahr überplanmäßige Er­
zeugnisse im Werte von 1,5 Millio­
nen Rubel zu verkaufen, was be­
deutend mehr ist als im vergange­
nen Jahr.
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Der Große Vaterländische 
Krieg wurde zu einer der schwer­
sten Prüfungen, die unser Volk 
Je durchgemacht hatte. Jedoch 
konnten keine Schwierigkeiten 
seinen Willen zum Sieg brechen, 
dessen Inspirator und Organisa­
tor die Kommunistische Partei 
war. Vom ersten bis zum letzten 
Tag dachten wir an das Ver­
mächtnis W. I. Lenins, darüber, 
daß man. „wenn es erst einmal 
zum Krieg gekommen Ist. alles 
den Interessen des Krieges un­
terordnen. das gesamte Innere 
Leben des Landes dem Krieg un- 
lerordncn muß. In dieser Hin­
sicht Ist nicht das geringste 
Schwanken zulässig“. (Lenin, 
Werke. Bd. *11. Seite 117).

Die Kommunistische Partei 
Kasachstans, einer der Trupps 
der KPdSU, lenkte In diesen 
Jahren Ihre ganze Tätigkeit auf 
die größtmögliche Hilfe für die 
Front, beteiligte sich an der 
Realisierung der Ihrem Ausmaß 
nach nie gesehenen Maßnahmen 
zur Umstellung'der Volkswirt­
schaft auf den Krieg und zum 
Umbasieren der Industriebetriebe 
aus den Frontgebieten des Lan­
des.

Den Kollektiven der evakul-- 
ten Industriebetriebe half die 
Republik mit allem Nötigen aus. 
Allein In den Jahren 1942 bis 
1944 wurden etwa 12 Millionen 
Rubel in den Bau von Wohnun­

Den Wahlen entgegen

Wenn Kollektivgeist herrscht
Die Reparaturschlosscr der Kes­

sel- und Turbinenabteilung im 
Dshambuler Wärmekraftwerk be­
dienen etwa 100 verschiedene Pum­
pen. Da kann man sich vorstellen, 
daß die 7 Mann zählende Brigade 
einen beachtlichen Arbeitsumfang 
leisten muß. Darum kommt es nicht 
wenig auf die Meisterschaft der 
Schlosser an,

„Einige Ausrüstungen machten 
uns früher viel zu schaffen“, er­
klärt Kirilow, Leiter des Abschnitts 
für zentralisierte Reparaturaj-bei- 
ten. „Doch seit Nikolai Berdow 
und Gennadi Bereshnoj viele Bau­
gruppen der Anlagen vervollkomm­
net und letztere rekonstruiert ha­
ben, ist vieles anders geworden. 
Nun können wir etwa ein Drittel 
der raren Ersatzteile sparen, die 
wir früher dafür benötigten, und die 
Zwischenreparaturzeit ist fast zwei­
mal länger geworden.“

Diese Worte charakterisieren ge­
wissermaßen Nikolai Berdow als 
Fachmann. Doch es wäre noch sei­
ne Fähigkeit hervorzuheben, als 
Brigadier mit den Arbeitern umzu­
gehen. Er kennt seine Leute ausge­
zeichnet. Die meisten seiner Kol­
legen sind bei ihm in die Lehre 
gegangen und hochqualifizierte 
Facharbeiter geworden. In den 15 
Jahren seiner Arbeit im Wärme­

Das Agitationslokal des Wahlbezirks der spezialisierten Rayonwirl- 
schaftsvereinigung von Alexejewka, Gebiet Zelinograd, befindet sich int 
Klub. In den Tagen der Wahlkampagne sind viele Besucher da. Auf den 
Tischen und Ständen sieht man sorgfältig ausgewählte Broschüren und 
Zeitschriften mit wichtigen Agitalionsmaterialien. Die Besucher können 
hier immer Antwort auf Fragen finden, die sie interessieren.
Im Bild: (v. I. n. r.) Elvira Bischier, Russischlehrerin der Mittelschule, 

und Tatjana Sagrebina, Leiterin des Agitationslokals, Bibliothekarin und 
Agitatorin, bei der Ausgestaltung einer Schautafel.

Foto: Järger Ostcrle

Konkret und
Mit Beginn der Wahlkampagne 

i überprüften die Parleiorganisatio- 
! nen des Rayons Tscharsk, Gebiet 
; Scmipalatinsk. die Zusammenset- 
i Hing der Agitationskollektive und 
| verstärkten sie durch erfahrene Ge- 
I nossen — Fachleute der Landwirt­

schaft, Lehrer, Arzte, Kulturschaf- 
! lende. Die Formen des Zusammen­

wirkens der Gewerkschaften und 
I <lcs Komsomol sowie aller ideologi- 
I sehen Mitarbeiter während der 
| Wahlkampagne wurden konkreti- 

gen für die Angekommenen In­
vestiert. In den ersten Kriegs­
monaten wurden beispielsweise 
einige größere Industriebetriebe 
nach Tschlmkent evakuiert. Zur 
Unterbringung der Familien von 
Arbeitern. Ingenieuren und Tech­
nikern der neuen Betriebe stell­
ten die Partei- und Gewerk­
schaftsorganisationen der Stadt 
etwa 40 000 Quadratmeter Flä­
che bereit.

Tausende Werktätige Kasach­
stans reihten sich In die Kollek­
tive der umbasierten Betriebe 
ein. An entscheidende Abschnitte 
der wiederaufzubauenden Objekte 
wurden etwa 1 300 Kommunisten 
und mehr als 2 000 Komsomolzen 
entsandt. Die örtlichen Betriebe 
teilten den evakuierten Industrie­
betrieben Baustoffe und Ausrü­
stungen zu. erfüllten Ihre Auf­
träge und halfen Ihnen mit Ar­
beitskräften aus. Die Kolchosbau­
ern versorgten die Betriebe mit 
Lebensmitteln, und sie wurden In 
kurzer Frist produktionswirksam. 
Zu Beginn von 1942 waren In 
Kasachstan 88 Industriebetriebe 
untergebracht.

Zu den größten nach Kasach­
stan evakuierten Betrieben ge­
hörten das Werk für Kohlenma­
schinenbau von Lugansk, die 
Buntmetallwalzbetriebe von Po­
dolsk und Koltschuglno, das 
Zinkwerk von Ordshonlkidse. die 
Rauchwarenfabrik von Charkow 

kraftwerk hat Berdow 13 Schlosser 
ausgebildet, von denen mehrere 
heute wahre Lehrmeister sind und 
auch schon selbst Kollektive anlei­
ten. Das sind zum Beispiel der 
heutige Sekretär der Abteilungs­
komsomolorganisation und treffli­
cher Schlosser Wjatscheslaw Arta­
monow und der Schichtmeister Va- 
leri Pokojenow.

Das Kollektiv besteht aus 
Menschen, die ständig danach stre­
ben, ihre Kenntnisse zu vervoll­
kommnen. Tonangebend ist da na­
türlich Nikolai Berdow. Er ist 
Fernstudent im 3. Lehrjahr an ei­
nem Technikum. Zu den besten 
Schlossern zählt man auch Wolde- 
mar Feller und Michail Rabotschin.

Und doch kommt es vor, daß der 
Brigadier seine Jungs tüchtig ins 
Gebet nimmt. Das kann gesche­
hen, wenn er mal bemerkt, daß je­
mand seine Aufgabe auf die leich­
te Schulter nimmt. Gründlichkeit 
ist nach Berdows Ansicht für jeden 
obligatorisch. Was man einmal 
gemacht hat, muß dauerfest sein, 
darf nicht nur „bis zum Abend“ 
halten. Da erkennt Nikolai keine 
„objektiven“ Gründe an. Fürs Pfu­
schen gibt es keine Rechtfertigung. 
Diese Einstellung hat sich durch­
gesetzt und ist für die Erfolge der 
Brigade von nicht geringer Bedeu­

sachlich
siert. Gegenwärtig sind Im Rayon 
60 Agitkollektive und 56 Polltin- 
formaforengruppen Im Einsatz.

Interessant, gehaltvoll und sach­
lich ist die Arbeit der Agitations­
kollektive im Sowchos „Bclterek". 
Im Bergwerk Boko, im Bahnbe­
triebswerk. Beachtung verdienen 
auch die Arbeitserfahrungen der 
Agitalionslokale im Zuchtbetrieb 
„Tschalabai“ und, In der Schule 
Nr. 62. Hier sind alle für die Agi­
tator ennötigen Materialien zu- 

und die Schuhfabrik von Simfe­
ropol. die Ledcrgerbcrelcn aus 
Moskau und Ostaschkow.

Die evakuierten Ausrüstungen 
waren an fast allen Schwerpunkt­
objekten Kasachstans eingesetzt: 
im Karagandaer Überlandkraft­
werk, Im Kasachischen Hütten­
werk. In der Dshcskasgancr Man­
gangrube, im Aktjubinsker Fer­
rolegierungswerk. Dank den aus 
Mariupol evakuierten Ausrü­
stungen konnte das Kupferwerk 
Balchasch gebaut werden. Mehr 
als 300 000 Evakuierte wurden 
In Dörfern unlergebracht. sie 
füllten die Reihen der Ackerbau­
ern und Tierzüchter der Republik 
auf.

Im Lenln-Kolchos. Gebiet 
Dshambul, wurden die Evakuier­
ten aus Odessa. Dnepropetrowsk 
und Wjasma aufgenommen. Der 
Kolchosbauer Kurban Samysbe- 
kow trat Ihnen ohne weiteres 
sein bestes Zimmer ab. ..Der 
Feind hat Ihre Häuser zerstört, 
sie haben alles verloren“, sagte 
er. „Ihnen muß geholfen wer­
den“. Sh. Blbekowa zog zu Ihren 
Verwandten über und stellte Ihr 
Haus vollständig den Evakuier­
ten bereit. Eben so handelten die 
Kolchosbauern Dshanlbekow. 
Toibagarow und andere. Die all­
gemeine Versammlung der Mit­
glieder des landwirtschaftlichen 
Artels bestätigte den Beschluß 
des Vorstands über die Schaf­
fung eines Hilfsfonds für Eva­
kuierte. Die Versammlung be­
schloß. für sie 200 g Brot von 
der Arbeitseinheit Jedes Kolchos­
bauern abzuführen und die Kin­
der und Kranken mit Milch aus 
der Kolchosfarm zu versorgen.

So war es überall. ..Im fernen 
Kasachstan. Im Aul Terekty, 
fühlten wir uns wie zu Hause“, 
erinnerte sich nach dem Krieg 
die Deputierte des Obersten So­
wjets der UdSSR und erfahrene 
Mechanlsatorln des Landes P. 
Angelina. „Wir wurden wie Ge­
schwistern aufgenommen.“ So 
herzlich verhielten sich die 
Werktätigen Kasachstans zu Ihren 
Freunden, die Ihre Heimatorte 
zeitweilig verlassen hatten.

Die angestammten Hüttenwer­

tung. Berdow betont, daß die Ge­
wissenhaftigkeit in einer beliebi­
gen Reparaturarbeit, und sei sic 
auf den ersten Blick noch so un­
wesentlich. die Hauptsache ist. Eine 
andere Bedingung für die Qua­
litätsarbeit ist seines Erachtens 
die Bereitschaft, eine beliebige Auf­
gabe zu übernehmen, ohne erst zu 
erwägen, ob sic „vorteilhaft“, d. n. 
nicht sehr kompliziert, ist. Wäre 
das nicht der Fall, könne von einem 
Kollektiv nicht die Rede sein. Kol­
lektivgeist bedeutet, stets alles für 
die Brigade zu tun. nie nur an sich 
selbst zu denken. Nur auf diese 
Weise wird die Arbeitsproduktivität 
auf hohem Niveau bleiben. Das ist 
gerade die Atmosphäre, die die 
Planerfüllung mit 115—120 Prozent 
und mit Leistungen sichert, die nie 
beanstandet werden.

Im Kollektiv der Brigade ist cs 
üblich, daß die Schlosser die Werk­
statt nach Arbeitsschluß gründlich 
aufräumen. Da muß ständig pein­
liche Ordnung herrschen und jeder 
Gegenstand seinen Platz haben. 
Für diese Arbeit hat man einen 
besonderen Stundenplan aufge­
stellt: die Jungs wechseln täglich 
ab. Berdow als Leiter und hoch­
qualifizierter Facharbeiter könnte 
sich vielleicht darauf beschränken, 
nur den eigenen Arbeitsplatz in

Das Morgen
Neue Wohnbezirke mit Häusern 

vervollkommneter Grundrißgestal­
tung. geräumige lichtdurchflutete 
Verkaufsstellen, Schulen, riesige 
Industrieobjekte — solch ein Bau­
panorama stellt gegenwärtig Te­
mirtau dar. das in die Höhe und 
in die Breite wächst.

Über das Heute und Morgen ih­
rer -Stadt und ihres Hüttenkombi­
nats erzählen die Agitatoren der 
Invcstitionsbauverwaltung, die ak­
tiv an der Wahlkampagne teilneh­
men.

Der Sekretär des Parteibüros 
A. Shinow berichtet:

„Die meisten Ingenieure und 
Techniker unserer Verwaltung sind

Vorträge 
im Werklokal

In vielen Betrieben von Ku- 
stanai werden dieser Tage Vor­
träge zu den Themen „Sechzig 
Jahre der UdSSR“. „Lenins 
Wahrheit macht uns stark" ge­
halten.

Ein anderes Thema lautet „So­
wjetische Lebensweise — wich­
tigste Errungenschaft des Sozia­
lismus". Zu diesem Thema wurde 
während des „Tages der Poli­
tik“ lm Chemlefaserwcrk von 
Kustanal referiert.

In den Hallen und Zweigstel­
len des Betriebs traten mit Vor­
trägen Lehrer der landwirt­
schaftlichen und pädagogischen 
Hochschulen, Juristen sowie der 
Doktor der Geschichtswissen­
schaften G. Sadoroshny auf.

Wladimir DENKS

Gebiet Kustanal 

sammengetragen. Da gibt es auch 
ein Auskunfts- und Informations­
zentrum. In den Aufklärungsloka­
len werden Treffen der Jugendli­
chen mit Partei- und Arbeitsvclc- 
ranen organisiert. Aktive Tätigkeit 
entwickeln die Agitatoren W. Was- 
siltschikowa, W. Fcdjakina, 1. Balt­
ic, L. Ulanowa u, a.

Die gesamte organisatorische 
und politische Massenarbeit im 
Rayon ist gegenwärtig auf einen 
reibungslosen Verlauf der Wahl­
kampagne abgeziclt.

Wladimir STEINERT

ker. Maschinenbauer und Mei­
ster bildeten Arbeiter aus der 
Mitte der kasachischen Jugend 
aus. Allein in den Betrieben der 
Verteidigungsindustrie meister­
ten In den Jahren 1943 bis 1944 
mehr als 2 000 Kasachen den für 
sie neuen Beruf. Eine große Rol­
le spielen dabei die in die Re­
publik evakuierten Arbeiter. In­
genieure und Wissenschaftler der 
verbrüderten Völker. Die Freund­
schaft der Völker der UdSSR 
wuchs und erstarkte In Ihrer kol­
lektiven Arbeit. In der Gemein­
samkeit Ihrer Interessen und der 
gegenseitigen Hilfe.

Die städtische und ländliche 
Bevölkerung Kasachstans wurde 
auch zur Arbeit In anderen Ge­
bieten der UdSSR mobilisiert. 
Die meisten von Ihnen arbeiteten 
In den Betrieben der Elsen- und 
Stahl- sowie der Kohlenlndu- 
strlo, an Bauobjekten des Urals, 
Sibiriens und des Fernen Ostens.

Die Partei- und Gewerk­
schaftsorganisationen der Russi­
schen Föderation setzten alles 
daran, um diese Menschen brü­
derlich zu empfangen, sie unter­
zubringen und beruflich auszu­
bilden. So war es unter anderem 
in der Uralsker Schwermaschi­
nenbaufabrik. Mit Jeder Gruppe 
Ankommender sprachen der Se­
kretär des Partelkomltees und 
der Vorsitzende des Betriebsge­
werkschaftskomitees. Besonders 
freundlich kamen ihnen die 
Stammarbeiter entgegen.

Die Fürsorge für die Arbeiter 
aus Kasachstan seitens der Par­
tei- und Gewerkschaftsorganisa­
tionen des Urals beschränkte sich 
aber nicht nur auf Ihre Qualifi­
zierung. Große Beachtung galt 
der politischen Massenarbeit un­
ter Ihnen. Im Frühjahr 1943 or­
ganisierte das Gebietsparteiko­
mitee Tscheljabinsk einmonati­
ge Aus- und Fortbildungskurse 
für Agitatoren. Es wurden Lekto­
rengruppen aus der Mitte der 
Partei- und Gewerkschaftsaktivi­
sten bei den Stadt- und Rayon- 
partelkomltees sowie bei den 
Parteikomitees größerer Betrie­
be gebildet. An allen Objekten 
arbeiteten Werktätige aus den

Ordnung zu bringen. Doch das wä­
re gegen die Auffassung seiner 
Rolle als Kollcktivmitglitd. Und 
an einem bestimmten Wochentag 
hantiert Nikolai nach Arbeitsschluß 
mit Bürsten, Wasserschlauch und 
Waschlappen. Er wird cs nie zu­
lassen. daß man ihm zumute, auf 
die geringsten Vorteile Anspruch 
zu erheben. Mit den älteren, erfah­
renen und angesehenen Arbeitern 
ist er gerade so ausgeglichen wie 
mit einem beliebigen Neuling. Das 
ist nach seiner Aleinung die beste 
Voraussetzung für den Erfolg eines 
Lehrmeisters.

Zweimal hat die Brigade Berdow 
den ersten Platz in der Verwaltung 
„Jushkasenergo“ belegt. Nikolai 
Berdow wurde für seine Schöpfe­
rische Arbeit mit der Ehrenurkunde 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR sowie mit Medaillen 
ausgezeichnet. Sein Name steht im 
Ehrenbuqh des Dshambuler Wärme­
kraftwerks. Und unlängst wurde 
ihm die Ehre erwiesen, als Depu­
tiertenkandidat für die Wahl zum 
Stadtsowjet der Volksdeputierten 
nominiert zu werden.

Gegenwärtig wetteifern die Ener­
getiker von Dshambul miteinander 
zu Ehren des 60. Gründungstags 
der UdSSR. An diesem denkwürdi­
gen Tag soll eine Million Kilo­
wattstunden mit gespartem Brenn­
stoff erzeugt werden. Dazu werden 
auch die Berdow-Leutc alles tun. 
was von ihnen abhängt.

Alexander KORSEN

einer Stadt
dienstlich so oder anders mit dem 
Bau der Stadt und des Kombinats 
verbunden. Deshalb unterhalten sie 
sich auch mit den Stimmberechtig­
ten über Fragen des Städtebaus. 
Wir führten ein Seminar für Agita­
toren durch, wo sie unterwiesen 
wurden, wie sie ihre Wählerge­
spräche zu gestalten haben.“

Das vom Parteibüro der Investi­
tionsbau Verwaltung organisierte 

Agitatorenkollcktiv bestellt aus be­
ruflich und politisch ausgebildeten 
Mitarbeitern. Viele von ihnen be­
teiligen sich nicht zum erstenmal 
an der Wahlkampagne.

Wladimir TSCHERNOLUZKI 
Temirtau

Zentrum der 
Aufklärungsarbeit

Zu einem Zentrum der Aufklä­
rungsarbeit ist während der Wahl­
kampagne für die Wahlen zu den 
örtlichen Sowjets der Voljcsdepu- 
tierten das Agitationslokäl des 
Wahlbezirks Nr. II geworden, der 
In der Aula des Dsheskasganer 
Technikums für Bauwesen liegt. _

Hier werden regelmäßig Vorträ­
ge gehalten. Die Agitatoren Valen­
tina Awrachowa und die Leiterin 
des Aufklärungslokals Swetlana 
Gapon haben das mündliche Maga­
zin „Lenin schreitet über den 
Planeten“ organisiert.

Eine Abendveranstaltung, zu der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen ein­
geladen wurden, organisierte der 
Agitator Gennadi Tynkatschow. 
Nachhaltigen Eindruck auf die 
jungen Stimmberechtigten machten 
auch andere Veranstaltungen, so 
dei Litcraturabend zum Thema 
„Wenn die Burschen der ganzen 
Erde...“, gewidmet dem Tag der 
internationalen Solidarität der Stu­
denten, sowie die gesellschaftspoli­
tischen Lesungen mit den Wahlbe­
rechtigten nach den Werken von 
L. I. Breshnew unter dem Atotto 
„Nimm dir ein Beispiel am Kom­
munisten“.

Es werden likr auch Gespräche 
mit den Wählern zum Thema der 
sowjetischen Lebensweise geführt 
sowie juristische Konsultationen 
erteilt.

Ein wichtiger Platz wird den 
Rechenschaftslegungen der Depu­
tierten vor der Bevölkerung ein­
geräumt.

Anatoli STEPANOW 

nationalen Republiken, es würden 
Bibliotheken In Ihrer Mutter­
sprache eröffnet.

In den Betrieben des Gebiets 
Tscheljabinsk trafen Zeitungen, 
Zeitschriften und Bücher aus den 
mittelasiatischen Republiken In 
Natlonalsprachen ein. Auf Initia­
tive der Gewerkschaften wurden 
bei den Industrie- und Baube­
trieben Teestuben und Rote Ek- 
ken eingerichtet, In denen man 
eine rege politische Partei- und 
kulturelle Massenarbeit betrleo.

Im März bis April 1941 arbei­
tete la den Betrieben der Vertei­
digungsindustrie und an den 
Bauobjekten des Urals die Agita­
tionsbrigade des ZK der KP Ka­
sachstans. Sic besuchte das Hüt­
tenkombinat Magnitogorsk, die 
Truste „Mangnltstrol“ und 
„Swerdlowskpromstrol", die 
Werke „S. Kirow" und ,,S. 
Ordshonlkidse", In denen sie 
Arbeltcrversammlungen durch­
führte. Die Mitglieder der Agi­
tationsbrigade Informierten über 
die Hilfe der mittelasiatischen 
Republiken für die Front, über 
die Heldentaten Ihrer Landsleute 
gegen die deutschfaschistischen 
Eindringlinge.

Nach der Befreiung Immer 
neuer Gebiete des Landes von 
den faschistischen Okkupanten 
begann man mit der Wiederher­
stellung der vom Krieg zerstör­
ten Wirtschaft. Anfang 1944 
hatte Karaganda 11 Eisenbahn­
wagen mit Bergbauausrüstungen 
im Rahmen des Wiederaufbau­
fonds nach Donbass abgefertigt. 
Die Kupferhütte Balchasch stell­
te 60 Elektromotoren und einen 
Satz von Ausrüstungen für das 
Kraftwerk bereit. Das Karagan­
daer Gebietsparteikomitee ent­
sandte mehr als 100 Partei- und 
Gewerkschaftsfunktionäre In die 
Ukraine zur praktischen Leitung 
der Wiederherstellung dep Indu­
strie. Durch gemeinsame Bemü­
hungen der Werktätigen der So­
wjetunion wurden lm Donbass 
bis Mal 1945 178 Haupt- und 
99 mittlere Gruben wiederherge­
stellt, das Kohlenbecken lieferte 
dem Land etwa die Hälfte 
der Kohlenmenge, die vor dem

Auf fester Futterbasis
Der Baturin-Sowchos, lm Ge­

biet Uralsk, ist einer der größten 
Lieferanten von Pferdezuchter­
zeugnissen lm Gebiet. Mit der 
Pflege der Tiere sind die Brü­
der Jesseken und Dossek Sulta­
now. Jermekkali Kulbajew. Ka- 
baldulla Sad^bajew u. a. Ge­
traut worden. Jedes Jahr erhalten 
sie 90 bis 100 Fohlen von je 
100 Stuten.

Die Kuschumer Pferde sind 
hochproduktiv. Jesseken Sulta­
now, der sich an der Schaffung 
dieser Rasse beteiligte, ist die 
Leitung der Hochzuchtfarm sowie 
die Aufzucht von Fle’.schpferden 
und die Kumysproduktion anver­
traut worden. In einem Jahr »st 
vieles erreicht: Der Pferdeoe- 
stand Ist ums l.öfache angewach­
sen, seit Jahresbeginn sind an 
die Gaststätten und Kindergär­
ten etwa ächt Tonnen Kumys ge­
liefert worden — viel mehr als 
planmäßig vorgesehen war. Rund 
fünfzig Tonnen Pferdeflelch ha­

Auch Milch und Fleisch
Die Tierzüchter des Sowchos 

„Leninski", Geolet Alma-Ata, 
vergrößern ihren Beitrag zum 
Lebensmittel Programm des Lan­
des. Sie haben den Halbjahres­
plan im Verkauf von Fleisch 
vorfristig erfüllt, auch In der 
MiJchlleferung sind sie dem Zeit­
plan bedeutend voraus.

„Den Erfolg sichert die Inten­
sive Wirtschaftsführung“, sagt 
der Sowchosdlrektor A. Sarin. 
„Wir haben eine Rassefarm, wo 
wir die Alatauer Rinder rasse mit 
Milch- und Fleischrlchtung züch­
ten. Jedes Jahr erneuern wir die 
Herde durch 500 Erstlingskühe.

Bel den hohen Milchleistun­
gen der Kühe haben wir einen 
guten Fettgehalt der Milch er­
zielt. Er ist höher als die Grund­
norm. Dafür wurden unserem Be­
trieb seit Jahresbeginn zusätzlich 
750 Dezllonnen Erzeugnisse an­
gerechnet. Fast die ganze Milch 
wird als erste Sorte angenom­
men.

Die Jungochsen liefern wir 
mit je 475 Kilogramm Gewicht

Sie werden ebensolche Meister werden
„Wen suchen Sie?" riefen 

mir die fröhlichen Burschen mit 
orangefarbenen Schutzhelmen zu.

„Jemanden, der hier der Ober­
ste wäre..."

„Der Oberste? Brlgadlerl Man 
will dich sprechen."

Alfred Korke, Träger des Or- 
de_s des Roten Arbeitsbanners, 
leitet bereits mehr als zwei Jahr­
zehnte lang eine Mauerbrigade 
lm Trust „Altalswlnezstrol". 
Hier lm Ust-Kamenogorsker Blel- 
und Zinkkombinat sind viele 
Produktionsgebäude von dieser 
Brigade aufgeführt worden.

...Aufrichtig gestanden, habe 
ich nie gedacht, daß mein gan­
zes Leben mit dieser Brigade und 
mit dem Kombinat verbunden 
sein wird", erzählt Alfred Kor­
ke. „Ich kam In die Verwaltung 
.Swlnezstrol’ gleich nach dem Ar­
meedienst und wurde In die Bri­
gade von Jakob Meier aufgenom­
men. Der erfahrene Maurer war 
der Ansicht, man müsse sich 
Jeden Auftrag zuerst gründlich 
überlegen, ehe man an seine 
Ausführung herangeht. Er dulde­
te keine sprunghaften Rekord­
leistungen. Führst du eine Wand 
auf — bemüh dich bitte, daß al­
les glatt, sauber4 und akkurat Ist. 
Machst du aber In der Elle 
Schluderarbeit, so sieht er sich 
dein Mauerwerk an und macht 
dir den leisen Vorwurf:

„El, el, hab ich das dir etwa 
so beigebracht?"

Und weiter nichts. Doch das 

Krieg gewonnen wurde.
Die Werktätigen Kasachstans 

waren Paten von 10 Städten, 
von 35 Rayons lm Gebiet Orjol, 
von 12 Rayons lm Gebiet Lenin­
grad, 3 Rayons In den Gebieten 
Stalingrad und Kalinin. Die Ka- 
sachstaner leisteten brüderliche 
Hilfe den Heldenstädten, den 
Kolchosbauern der Gebiete Mos­
kau und Kursk, der Ukraine, 
Nordkaukasiens. Belorußlands. 
Moldawiens und der baltischen 
Republiken.

Die Gewerkschaften der Mit­
arbeiter des Gesundheitswesens 
der Republik überwiesen an den 
Hilfsfonds für die Kinder von 
Stalingrad, Donbass, Leningrad, 
und des Gebiets Rostow 225 000 
Rubel und schickten Ihnen 
15 650 Stück warmer Kleidung. 
Die Gewerkschaftsbibliotheken 
Übergaben den befreiten Gebie­
ten 128 750 Bücher. Den Thea­
tern von Orjol wurden 130 Ko­
stüme. eine Notenblbllothek und 
alle Requisiten für die Auffüh­
rung „Die kleinen Partisanen" 
überreicht.

Die Bruderhilfe der Werktäti­
gen Kasachstans für die befrei­
ten Gebiete war In den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges eine Demonstration der Völ­
kerfreundschaft und der Interna­
tionalen Erziehung der Sowjet­
menschen, ein Triumph der Le­
ninschen Nationalitätenpolitik 
unserer Partei.

Wundertätig und belebend Ist 
die Kraft der Völkerfreundschaft 
In der UdSSR. „Diese Freund­
schaft", sagte L. I. Breshnew, 
„ist unser unschätzbares Gemein­
gut, eine der trefflichsten und 
dem Herzen Jedes Sowjetmen­
schen teuersten Errungenschaften 
des Sozialismus. Diese Freund­
schaft werden wir Sowjetmen­
schen stets wie unseren Augap­
fel hüten." In den Nachkriegs­
jahren entwickelte und hat sich 
die brüderliche Freundschaft der 
Völker der UdSSR weitergefe­
stigt. Sie Ist zur wichtigsten 
Kraft beim Vormarsch der ent­
wickelten Gesellschaft zum Kom­
munismus geworden.

Theodor SEEMANN 

ben die Verarbeitungsbetriebe 
vom Baturin-Sowchos bezogen. 
Im Lebensmittelprogramm der 
Sowjetunion, das vom Maiplenum 
(1982) des ZK der KPdSU ge­
billigt worden ist, wird die Rol­
le der Pferdezucht für die Stei­
gerung der Fleischressourcen be­
sonders betont.

„Wir haben beschlossen", er­
klären die Pferdezüchter, „schon 
zum Schluß des laufenden Plan­
jahrfünfts doppelt so viel Pferde­
zuchterzeugnisse an den Staat 
zu verkaufen wie jetzt. Wir na­
ben vor, den Tierbestand bis auf 
4 000 Pferde zu bringen. Und im 
Jahre 1990 sollen es schon 6 000 
werden.

Dieser Plan fußt auf einer fe­
sten Futterbasis. Wir steigern 
auch die Produktion von Kumys 
— in diesem Sommer soll eine 
spezialisierte Stutenherde ge­
schaffen werden. Die Lieferungen 
von Jungtieren sollen ebenfalls 
anwachsen." (KasTAG)

In höchstem Futterzustand ab. 
Wir mästen sie auf einer Frei­
bühne für Intensive Aufzucht. 
Die tägliche Gewichtszunahme je 
Tier beträgt 1 000 Gramm.

Dazu tragen die gute Futter­
basis und die Aufbereitung des 
Futters bei. Dazu gibt es eine 
Abteilung, wo alle Prozesse der 
Anreicherung durchgeführt wer­
den. Die Komponenten des Fut­
tergemischs sind Konzentrate, 
Heu, Stroh, Mikro- und Makro­
zusätze.

Jetzt geben wir dem Vieh 30 
Kilogramm grüne Luzerne pro 
Kopf. In letzter Zelt wurde der 
Ration Soja zugefügt. Im ver­
gangenen Jahr hatte sich ihr 
Ertrag auf 25 Dezitonnen Je 
Hektar belaufen.

Wir realisieren Maßnahmen 
zur weiteren Festigung der Fut­
terbasis. Jetzt Ist die Luzerne­
einbringung in vollem Gange. Die 
Saatflächen mit Sojabohnen, Mals 
und einjährigen Gräsern sind 
erweitert worden.

(KasTAG)

hat gewirkt — und wlel“
Jahre vergingen, Korke besaß 

bereits die 4. Qualifikationsstu­
fe, und als Jakob Meier pensio­
niert worden war, übertrug man 
dem Jungen Kommunisten die 
Leitung der Brigade. Sie bauten 
Reparaturwerkstätten für das 
Wissenschaftliche Unlons f o r- 
schungslnstltut, die Entstäu- 
bungs-, die Schwefelsäure- und 
die elektrothermlsche Abteilung 
sowie die 4. Ausbaustufe der 
Elektrolyseabtellung lm Kombi­
nat. Jetzt führen sie die Wände 
der Filterabteilung und der 
Trocknerei der künftigen Anlage 
für Verarbeitung von Kupfer- 
Zlnk-Konzentraten auf. Wollte 
man alles aufzählen. was die 
Brigade errichtete, so würde es 
ein langes Verzeichnis geben. 
Da sind Gebäude für das Werk 
„Wostokmaschsawod" und für 
das Wohnungsbaukombinat usw.

„Wlp arbeiten so. wie die an­
deren“, meint Korke.

Nicht ganz so, „wie die an­
deren“. In der Abteilung Arbeit 
und Löhne hält man diese Briga­
de für ein Kollektiv, das stabile 
Leistungen erzielt. Von den er­
sten Tagen des elften Planjahr­
fünfts an überbietet es seine Auf­
gaben auf das l,5fache. Dabei 
ist die Qualität Immer hoch.

Nach der vortrefflichen Arbeit 
zu urteilen, müssen In der Bri­
gade alles erstklassige Meister 
sein. Das stimmt aber nicht ganz. 
Es gibt hier Jungarbeiter, die

Mittelpunkt der 
Erziehungsarbeit

Der Sowchos „KalaLschewskl" 
hat die schwierigste Tierzucht­
perlode — die Viehwinterung 
— gut beendet. Hier funktioniert 
ein Mllchkomplex für 1 200 
Melkkühe. In diesen Frühlingsta­
gen gibt es hier auf den Farmen 
viel zu tun. Besonders viel Auf­
merksamkeit wird gegenwärtig 
der Pflege und der Fütterung 
der Tiere geschenkt, um sie er­
folgreich zum Weiden vorzube- 
rclten. „Und das erfordert", sagt 
der Vorsitzende des Gewerk­
schaftskomitees des Sowchos 
Johann Blschler^ „eine hohe Ar­
beitsdisziplin und Organisiert­
heit der Tlerwärler. eine Ver­
stärkung der Ideologischen und 
Erziehungsarbeit unter Ihnen. Zu 
einem wahren Zentrum dieser 
Arbeit Ist bei uns das Haus ,der 
Tierzüchter lm Milchkomplex'ge­
worden."

Um das Territorium des Kom­
plexes zu besuchen, passierten wir 
zuerst einen Sanitätsposten, wo 
wir weiße Kittel und Spezlalschd'- 
he bekamen. Endlich sind wir lm 
Haus der Tierzüchter. Hier ist es 
recht gemütlich und gibt es alle 
Bedingungen, damit die Melke­
rinnen und Tierpfleger ihre Frei­
zeit zwischen den Arbeitspausen 
eut verbringen können. Hier sind 
UmklPldungsräume. eine Dusche, 
eine Kantine und eine Imbißstube 
eingerichtet. In der Roten Ecke 
steht ein Fernsehapparat, da 
kann man die neuesten Zeitschrif­
ten und Zeitungen lesen. Hier 
gibt es auch die nötige Sichtagi­
tation — einen Stand mit den 
Ergebnissen des sozialistischen 
Wettbewerbs. Zu den Aktivisten 
des Arbeitswettstreits gehören 
die Melkerinnen Antonina Po- 
bedasch. Anna Winterholler und 
Sofia Krawtschuk. die sich ver­
pflichtet haben. In diesem Jahr 
3 000 Kilogramm Milch Je Fut­
terkuh zu melken. Auch die Na­
men der Tierpfleger stehen In 
der Liste der Aktivisten; das 
sind Jegor Andrelew und Hein­
rich Korn, die 870 Gramm Ge­
wichtszunahme pro Tag und Rind 
erzielen. Unter den Siegern des 
Wettbewerbs Ist auch die Kälber­
wärterin. Deputierte des Dorf­
sowjets Taslma Shussupowa.

..Die Erfahrungen unserer 
Schrittmacher der Produktion," 
führt Johann Bischier weiter aus. 
..werden gründlich erlernt und 
dann weitgehend propagiert. Un­
sere Agitatoren und Propagan­
disten helfen uns viel dabei.“

Als Agitatoren sind hier diesel­
ben Tierzüchtcr tätig. Das sind 
Johann Schäfer. Tatjana Posta- 
Ijuk, Anna Kowalenko. Sehr 
aufmerksam prüfen sie täglich 
Ihre eigene Arbeit und die der 
Kollegen nach. Im Blickpunkt 
steht Immer die Beseitigung und 
die Vermeidung der Mängel in 
der Arbeit.

Die Ideologische Arbeit Im 
Hause der Tierzüchter wird von 
der Abtellungspartelorganlsatlon 
angeleitet, welcher der Elektri­
ker Juri Ratnitschkln vorsteht. 
Auf der Farm sind sieben Kom­
munisten eingesetzt. Jeder von 
ihnen beteiligt sich nicht nur ak­
tiv an der Ideologischen Arbeit, 
sondern liefert auch Musterbei­
spiele an hochproduktiver Arbeit. 
Der Pfleger der Mastherde Ana­
toli Ananenko und die Melkerin 
Sofia Krawtschuk stehen zum 
Beispiel In den ersten Reihen 
der Wetteifernden, sie übernah­
men die höchsten sozialistischen 
Verpflichtungen für das zweite 
Planjahr.

Viel Beachtung schenken die 
Kommunisten, Gewerkschaftsakti­
visten und Komsomolzen der 
Gestaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs. Besonders gesell­
schaftlich aktiv sind der Komso­
molleiter der Farm Hannes 
Schmidt, die Deputierte des Dorf­
sowjets Antonina Pobedasch, der 
Leiter des Milchkomplexes Fried­
rich Schmidt u. a. Hier, lm Hau­
se der Tierzüchter, organisieren 
sie Versammlungen, erörtern 
aktuelle Probleme der Arbeits­
organisation. den Verlauf der 
Planerfüllung.

Leo BILL

Gebiet Turgal 

erst unlängst 20 geworden sind. 
Natürlich Ist Ihr Können mit dem 
der Arbcltsveteranen Iwan Ba- 
buzkl und Sowet Kabyschew 
nicht zu vergleichen. Doch wenn 
sie neben ihrem Lehrmeister 
arbeiten, bemühen sie sich, mög­
lichst mehr von ihm zu lernen.

„Das scheint nur von der Sei­
te so. als brauche man nur einen 
Ziegel neben den anderen zu le­
gen, und die Planerfüllung sei 
gesichert", sagt Babuzkl. „Über­
all Ist ein besonderes Herange­
hen erforderlich. Erstens über­
legt der Brigadier, wen und wo 
er einsetzen soll, damit die Lei­
stung höher sei. Zweitens ma­
chen wir Jede Arbeit nur einmal, 
und da darf es keinen Ausschuß 
geben."

Gegenwärtig Ist der Umfang 
der Mauerarbeiten In der Filter­
abteilung und der Trocknerei 
rapide angewachsen. Die Bauleu­
te haben es eilig. Ihnen mangelt 
cs an Kräften. Es fanden sich ge­
wisse „Speckjäger“, die, nur 
auf Ihren Vörtell bedacht, der 
Brigade gern beigetreten wären. 
Doch das Kollektiv verzichtete 
auf sie.

„Wir nehmen Jugendliche an", 
sagt Alfred Korke, „bilden sie 
selbst aus, und mit der Zelt wer­
den sie ebensolche Maurer wie 
wir. Denn unser Beruf Ist einer 
der wichtigsten lm Leben."

Anatoll SCHAFNER
Ust-Kamenogorsk
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Reklame und Wirklichkeit
— Kommentar

In den Bruderlandern

An Stelle der 
Braunkohl ergruben

BERLIN. In diesem Jahr, wo In 
vielen Gegenden der DDR die Hit­
ze 30 bis 33 Grad erreicht, verbrin­
gen Tausende Werktätige ihre 
Freizeit an den Ufern kunstlicncr 
Seen und Wasserbecken, dort, wo 
noch vor etlichen Jahren riesige 
Bagger Braunkohle schürften. An 
Stelle zahlreicher Tagebaue sind 
Erholungszonen geschaffen wor­
den. Großer Beliebtheit erfreut 
sich ein bei der Stadt Senftenbeig 
(Bezirk Cottbus) entstandener 
See. Seine Fläche beträgt über 
1200 Hektar. In den letzten Jaiire.i 
haben liier rund 10 Millionen Per­
sonen ihren Urlaub verbracht.

Die Schaffung derartiger Erho­
lungszonen ist ein Bestandteil des 
weitgehenden Programms der Bo- 
dcnrekultivicrung. das in der DDR 
konsequent durchgeführt wird. Ins­
gesamt sind in den letzten zwei 
Planjahrfünften über 25 000 Hektar 
Ländereien der Volkswirtschaft 
wicdcrgegcbcn worden. Ein Drittel 
davon wird erneut für die land­
wirtschaftliche Produktion, fast 
50 Prozent werden für Waldan­
pflanzungen genutzt, die übrigen 
Hektare dienen den Werktätigen 
als Erholungsstätten.

Zusammenarbeit 
der Automobilbauer

PRAG. Der Vertrag über die 
Zusammenarbeit zwischen den Kol­
lektiven des Automobilwerks „Tat­
ra" in der tschechoslowakischen 
Stadt Koprivnica und der Minsk« 
Produktionsvereinigung „Belawto- 
mas“ sieht eine weitere Entwick­
lung und Vertiefung der Produk- 
tions- und Frcundschaftsbczichun- 
gen vor.

Besondere Beachtung schenken 
gegenwärtig die tschechoslowaki­
schen und sowjetischen Automobil­
bauer Fragen der Einsparung von 
Werk- und Kraftstoffen sowie von 
Elektroenergie. Eine weitere Ver­
breitung wird die Bewegung „von 
Werkzeugmaschine zu Werkzeug­
maschine" finden, in deren Rahmen 
die führenden Arbeiter und Spezia­
listen des Minsker Automobilbau­
giganten mit ihren tschechoslowa­
kischen Kollegen Erfahrungen un­
mittelbar an den Arbeitsplätzen 
austauschen werden: in der Be­
triebsabteilung, im Konstruktions­
büro oder am Montagefließband.

Die Kraftwagenbauer von Kop­
rivnica sind der Ansicht, daß das 
enge und sachliche Zusammenwir­
ken mit ihren Kollegen aus Minsk 
eine maßgebende Voraussetzung für 
die erfolgreiche Weiterentwicklung 
des tschechoslowakischen , Werkes 
ist. Vor kurzem hat hier der 100 000.

Z 4 H Ja* ,v tjat» .i Tf' i * Jl

K S ' fr.’■ * ®

Die Arbeilerkollektive vieler Industriebetriebe und großer Baustellen 
der Volksrepublik Polen bemühen sich, altes nur Mögliche zu tun, um 
dem Lande die Krise schneller überstehen zu helfen.

Im Bild: in der Wojewodschaft Szczecin wird der Chemiekomplex 
Police-II errichtet. Hier sind Kapazitäten angelaufen, die es ermöglichen 
werden, zum Jahresschluß die erste Fließstraße für Ammoniumproduktion 
in Betrieb zu nehmen. Foto: CAF—TASS

Grandiose Protestkundgebung
Mit einer grandiosen Protest­

kundgebung gegen das nukleare 
Wettrüsten ist in New York eine 
Demonstration von rund einer Mil­
lion Kämpfer für die Abrüstung 
aus dem In- und Ausland zu Ende 
gegangen. Die Vorsitzende de-> 
Stadtrates von New York, Carol 
Bellamy. erklärte auf der Kundge­
bung: „Wir, Menschen verschiede­
ner Rassen und Anschauungen, An­
gehörige verschiedener Altersgrup­
pen und Berufe, Vertreter 
aller Schichten der amerikanischen 
Gesellschaft und vieler anderer 
Länder, haben uns hier versammelt, 
um zu sagen, daß wir nicht menr 
mit dem Atomtod leben wollen. Al­
les, was sie uyi sich herum 
sehen, würde bei einer nuklearen 
Explosion verschwinden. Und zwar 
in wenigen Sekunden. Es ist eine 
politische Dummheit zu glauben, 
daß cs eine Rettung vor dem Atom­
tod gibt. Die Rettung liegt in der 
Begrenzung des Wettrüstens, in 
Verhandlungen zur Reduzierung 
der Kernwaffenarsenale. Dabei 
müssen die USA und die UdSSR 
eine führende Rolle spielen."

Friedensorganisationen aus ver­
schiedenen Ländern richteten Bot­
schaften an die Teilnehmer der 

Kraftwagen T 148 das Fließband 
verlassen. Diese Wagen haben siqn 
in der Sowjetunion gut bewährt.

In diesem Jahr soll die Serien­
produktion der Kraftwagen T 815 
aufgenommen werden. Die hohen 
technischen Daten dieses Wagens, 
der in der Sowjetunion allseitig 
geprüft wurde, sind das Ergebnis 

derder engen Zusammenarbeit 
Spezialisten beider Länder.

Es blüht die
Damaszener Rose

wlrd 
aucn

SOFIA. Im berühmten Kasanlak- 
tal sind die Damaszener Rosen er­
blüht. Mit Sonnenaufgang steilen 
sich auf den Plantagen Tausende 
Pflückerinnen der Rosenblättcr ein. 
Nach alter Trudition verwandelt 
sich die Rosenblättcrlese im Tal in 
ein buntes Fest: Volkslieder erklin­
gen, ein „Roscnfcstival“ 
durchgeführt, zu dem sich 
zahlreiche ausländische Gäste ein­
finden.

Die Damaszener Rose blüht bloß 
25 Tage. Die Rosenblättcr ernkt 
man nur frühmorgens ein, solange 
der Tau noch auf den Blüten perlt. 
Sonst verflüchtigt sich in den Hei­
ßen Sonnenstrahlen zusammen mit 
dem Aroma der Rosen auch die 
Hälfte des in den Blüten enthal­
tenen Ols. Und das 01 hat Goldes* 
wert. Zur Gewinnung von 1 Kilo­
gramm Rosenöl muß man nient 
weniger als 3 Tonnen roter Rosen­
blätter oder rund 6 Tonnen weißer 
Blätter pflücken und verarbeiten, 
Bulgarien belegt gegenwärtig n 
der Produktion von Roscnblättern 
den ersten Platz in der Welt — K) 
Prozent der gesamten WeltproduK- 
tion. Das Land deckt über 70 Pro­
zent des Weltexports: Das Rosen­
öl wird in mehr als dreißig Länder 
der Welt ausgeführt, darunter auch 
in die Sowjetunion.

Im Aufstieg
BELGRAD. Die Zusammenarbeit 

Jugoslawiens im Rahmen des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
ist im Aufstieg begriffen. Sie för­
dert die Handels- und Wirtschafts­
beziehungen sowie die Lösung ak­
tueller ökonomischer Aufgaben in 
Jugoslawien. Das unterstrich auf 
einer Pressekonferenz in Belgrad 
das Mitglied des Bundesexekutiv- 
rates der SFRJ Mito Pejovski.

Gegenwärtig arbeitet Jugoslawien 
mit dem RGW in solchen Wirt­
schaftsbereichen wie Energetik, 
Erdöl- und Gasgewinnung, Maschi­
nenbau, Landwirtschaft, Cheinie- 
und Lebensmittelindustrie zusam­
men. Es wurden 60 Abkommen 
jber Spezialisierung und Koopera­
tion der Produktion abgeschlossen; 
die Hälfte davon entfällt auf den 
Maschinenbau.

Demonstration. Das sowjetische 
Friedcnskomitec schrieb: „In Os*, 
und West, in Nord und Süd leben 
die gleichen Menschen, die ein Teil 
der Menschheit sind und die nur 
das eine wollen —■ in Frieden zu 
leben. Dabei sind sie alle mit der 
bisher größten Gefahr in der gan­
zen Geschichte konfrontiert — der 
Gefahr der Vernichtung in einem 
nuklearen Brand. Mitstreiter im 
Kampf für den Frieden! Mögen uns 
auch Grenzen und Ozeane trennen, 
wir sind uns alle in dem edlen 
Bestreben einig, dem Wettrüsten 
ein Ende zu setzen und die Gefanr 
eines Kernwaffenkrieges abzuwen­
den. Lassen sie uns also gemein­
sam, ungeachtet der Unterschiede 
in Rassen, konfessionellen Über­
zeugungen und Ideologien, noch 
lauter die Stimme erheben für den 
Schutz des allerersten Rechts des 
Menschen — des Rechts auf Frie­
den, des Rechts auf Lcbenl Zusam­
men werden wir siegen!"

Die Generalsekretärin der Inter­
nationalen Frauenliga für Frieden 
und Freiheit. Edith Ballantine, sag­
te: „Die Völker unseres Planeten 
wollen Frieden, und wir werden 
kämpfen, bis wir die Liquidierung 
der nuklearen Gefahr erreichen.“

Aufruf an alle 
Werktätigen

Der Weltgewerkschaftsbund und 
die Internationale Gewerkschafts­
vereinigung der Transportarbeiter 
haben die Werktätigen und Ge­
werkschaften in aller Welt aufge­
fordert, die israelischen Schiffe und 
Flugzeuge sowie den Transport von 
für Israel bestimmten Ladungen zu 
boykottieren. 1

In einem Aufruf, den die Sekre­
tariate der beiden Gewerkschafts­
zentralen in einer gemeinsamen 
Sitzung beschlossen, wird gesagt, 
daß die internationale Völkerge­
meinschaft diesen offenen Raub­
überfall unverzüglich als flagrante 
Verletzung der Völkerrcchtsnor- 
men verurteilen, die Einstellung 
der Aggression fordern und 
Aggressor dazu zwingen muß, 
ne Truppen zurückzuziehen.

Der Weltgewerkschaftsbund 
die Internationale Gewerkschafts­
vereinigung der Transportarbeiter 
erklären sich mit dem heldenhaf­
ten Kampf der Werktätigen und 
der Völker Palästinas, Libanons 
und anderer arabischer Länder so­
lidarisch. Sie fordern den Interna­
tionalen Bund Freier Gewerkschaf­
ten, den Internationalen Bund 
Christlicher Gewerkschaften, die 
Internationale Transportarbeiter­
föderation, alle Gewerkschaften, 
insbesondere die der Transportar­
beiter und der Hafenarbeiter, auf, 
sich der Kampagne des Boykotts 
anzuschließcn.
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Unter der Flagge der „atlantischen Solidarität“ In wenigen Zeilen*

Im Regierungsvicrtcl Bonns durch 
verstärkte Polizeikordons gegen 
die Hunderttausenden Demonstran­
ten abgesichert, die gegen den mi­
litaristischen Kurs der NATO und 
gegen die Umwandlung Westeuro- 
pas in eine Nuklcarraketenbasis der 
USA protestierten, berieten die 
Staats- und Regierungschefs der 
16 diesem Block angehörenden 
Länder die politisene und militäri­
sche Strategie der nordatlantischen 
Allianz.

Die in Bonn gefaßten Beschlüs­
se lassen erkennen, daß die Vertre­
ter der USA bei dem Treffen den 
Ton angaben und die militaristi­
sche Linie Washingtons dominier­
te. Nichts an dieser Feststellung 
ändern auch die in die Bonner Er­
klärung und die Anlagen dazu auf­
genommenen friedfertigen Phrasen 
und Beteuerungen, die NATO-Mit­
glieder strebten eine „echte Ent­
spannung“, die „Verhinderung ei­
nes Krieges", die „Festigung des 
Friedens und der internationalen 
Sicherheit" und sogar ein 
struktives Verhältnis" 
Ost und West an.

Phrasen dieser Art sind 
ein verbales Tarnwerk 
Hauptinhalt der Dokumente, 
unter anderen Maßnahmen 
weitere Forcierung der Rüstungs­
anstrengungen der Blockmitglie­
der, eine Anhäufung zusätzlicncr 
Waffen bei ihnen und einen Aus-

„kon- 
zwischen

lediglich 
für den 

die 
eine

Britische Lady ist für den Krieg
Mit dem cingelcitctcn Sturm auf 

die Hauptstadt der Falkland-Inseln 
(Malwinen), Puerto Argentino 
(Port Stanly), hat die Regierung 
Thatcher demonstriert, daß sie 
nach wie vor hartnäckig auf eine 
militärische Lösung des Konflikts 
im Südatlanlik setzt. Dabei igno­
riert sie in arroganter Weise die 
Forderungen der Weltöffentlichkeit 
nach der Einstellung der britischen 
kolonialen Aggression gegen Ar­
gentinien.

Mehr als 4 500 britische Marine­
infanteristen und Fallschirmjäger 
traten bei Einbruch der Nacht zum

IC*

Dcr Generalsekretär- der britischen 
Bewegung für nukleare Abrüstung, 
B. Kent, erklärte: „Wir appellieren 
an die Teilnehmer der zweiten Ab­
rüstungs-Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung. Wir rufen sie 
auf, politischen Willen zu bekun­
den und dem Rüstungswettlaul, 
der die Welt immer näher an den 
Rand einer allgemeinen Katastro­
phe bringt, Einnalt zu gebieten."

Das USA-Kongreßmitglied I*. 
Weiss betonte, diese Demonstration 
werde zweifellos einen wichtigen 
Markstein im Kampf gegen die G< 
fahr eines Atomtodes setzen. „Doch 
wir dürfen nicht dabei stehenblei­
ben. Es gilt, auch weiterhin die 
Kampagne des Drucks auf die Ad­
ministration zu verstärken, um ef­
fektive Schritte auf dem Wege zur 
Abrüstung durchzusetzen.“ Unver­
zügliche und konkrete Maßnahmen, 
die darauf gerichtet sind, das 
Wettrennen bei Vernichtungswaffen 
rückläufig zu machen, — das ist 
es, was die Völker von ihren Re­
gierungen und von den Teilnehmern 
der zweiten Abrüstungs-Sonderta­
gung der UNO-Vollversammlung 
erwarten. Dieser Gedanke wurde 
von vielen Rednern auf der Kund­
gebung deutlich artikuliert.

Das offizielle Washington feiert 
mit Padkenschlag und Trommel 
die Rückkehr des USA-Präsidenten 
von seiner „Maratlionrcisc" über 
Westeuropa. „Wir haben die Ziele, 
die wir uns vor der Reise gestellt 
hatten, erlangt", verkündete der 
Präsident, kaum daß er wieder den 
USA-Boden betreten hatte. Stimmt 
es denn aber überhaupt, und von 
welchen Zielen ist eigentlich die 
Rede?

Wie bekannt, ist dem USA-Präsi­
denten ein besonders prunkvoller 
Empfang in London bereitet wor­
den, was nicht nur auf die „Sonder­
beziehungen" zwischen Großbritan­
nien und den USA, sondern in ei­
nem nicht geringen Maße auch auf 
die bcdigungslosc Unterstützung 
des militaristischen Abenteuers Lon­
dons im Südatlantik zurückzufüh- 
ren ist. Kein Zufall ist cs ferner 
auch, daß der USA-Präsident die 
„Zentrale" der für seine Europa- 
Reise vorbereiteten Reden gcraJa 
in der ,;frcundlichen Atmosphäre* 
des britischen Parlaments, in dem 
die Mehrheit den Konservativen 
gehört, das heißt vor einer Reagan 
nahen Zuhörerschaft, zu halten be­
schlossen hat.

Ober den Inhalt der Rede, die 
der ganzen Welt vor Augen geführt 
hat, daß die Washingtoner Admini­
stration und ihr Chef, die von 
wahrhaft unbändigen imperialen 
Ambitionen besessen sind, das 
Prinzip der friedlichen Koexistenz 
nicht nur nicht akzeptieren, son­
dern nach allem zu urteilen, in die 
Geschichte als Totengräber der 
Entspannung cingehcn möchten, ist 
bereits mehr als genug gesagt wor­
den. Es sei nur noch hinzugefügt, 
daß sogar viele amerikanische Mas­
senmedien, die zu der militanten 
Rhetorik des Präsidenten Stellung 
nehmen, sich veranlaßt sehen, dar­
auf zu verweisen, daß mit dem in 
ihr enthaltenen Kanonenfeuer des 
militanten Antikommunismus und 
Antisowjetismus die Atmosphäre 

Worum

bau der bestehenden Militärstütz­
punkte vorsehen. Als Musterbei­
spiel für solche Anstrengungen 
wird das kürzlich geschlossene Ab­
kommen über die militärische Zu­
sammenarbeit zwischen den USA 
und der BRD angepriesen, das dar­
auf hinausläuft, das westdeutsche 
Territorium weiteren amerikani­
schen Kriegsvorbereitungen anzu­
passen, zu denen auch die Statio­
nierung neuer Truppenkontingente 
der USA gehört.

Die Weltöffentlichkeit macht dar­
auf aufmerksam, daß in Bonn die 
schon seit langem von den USA 
erhobene Forderung nach einer Er­
weiterung des „Einzugsbereichs" 
der NATO auf andere Gebiete der 
Welt dokumentiert wurde. _____
cs konkret geht, wird in den Do­
kumenten nicht erläutert. ” *
steht jedoch kein Zweifel 
daß hiermit der Boden für eine um­
fassendere Einmischung der NATO 
in die Angelegenheiten der Ent­
wicklungsländer in verschiedenen 
Gebieten der Welt unter der Flag­
ge der „atlantischen "............   *
vorbereitet wird.

Washington sicherte 
terstützung anderer Q „ 
nchmer für seine Positionen in den 
Abrüstungsangelegenheiten. Die 
Verbündeten der USA stimmten für 
die bekannten amerikanischen Vor­
schläge zu Fragen der Kernwaffen, 
Vorschläge, in denen das grundle-

Es be- 
daran,

Solidarität*

sich die Un- 
Tagungsteil-

Angriff an und durchbrachen die 
erste argentinische Verteidigungs­
linie. Sie konnten fast 3,5 Kilome­
ter bis zur Linie Langdon — Har- 
ritcr-Höhe vorstoßen, ehe sie von 
argentinischen Truppen zum Ste­
hen gebracht wurden. Wie aus ei­
nem Kommunique des vereinten 
Gcncralstabs der Streitkräfte Ar­
gentiniens hervorgeht, hat sich die 
La^e inzwischen stabilisiert. Argen­
tinische Artillerie nimmt die briti-. 
seilen Einheiten, die an der erreich­
ten Linie Stellungen auszubaucn 
versuchen, unter starken Beschuß. 
Das Oberkommando verweist auf

Aggression verurteilt
Die Organisation für Frieden, 

Solidarität und Freundschaft der 
Demokratischen Republik Afghani­
stan hat den brutalen Überfall Is­
raels auf das souveräne und freie 
Libanon verurteilt.

In einer In Kabul veröffentlichten 
Erklärung stellt diese Organisation 
fest, daß die unheilvolle Aktion 
Israels mit allseitiger Unterstüt­
zung der Kräfte des internationa­
len Imperialismus, vor allem der 
der UsA, möglich geworden ist. 
Die politischen Abenteurer in den 
USA, die Verschwörungen gegen 
die nationalen Befreiungsbewegun­
gen der Araber anzetteltcn, be­
schuldigten die Palästinensische 
Befreiungsorganisation des soge­
nannten Terrorismus und ließen Is­
rael freie Hand, dessen Hand­
lungsweise im Grunde genommen 
ein Beispiel des internationalen 
Terrorismus ist, wird in der Er­

Das von Washington unterstützte blutige Regime In El Salvador setzt 
auf eine militärische Lösung der das Land zerreißenden Krise und trach­
tet danach, mit Hilfe amerikanischer Waffen und „Ratgeber“ die Auf- 
slandsbewegung zu liquidieren. In nächster Zeit werden rund I 0Q0 Sol­
daten und 600 Offiziere, die einige Monate lang auf einem Militärstütz­
punkt der USA ausgebildet worden sind, an den Strafaktionen teilneh­
men. Nachdem sie die „Wissenschaft“ des Mordens gemeistert haben, 
rechnen sie brutal mit der friedlichen Bevölkerung dieses mittelamerikani­
schen Landes ab.

Im Bild:' Die Strafkommandos in Aktion Foto: TASS

der schlimmsten Zeiten des kalten 
Krieges wiederhcraufbcschworen 
wird und alle Versuche Washing­
tons durchkreuzt werden, die Euro­
päer von der „Friedfertigkeit" der 
USA zu überzeugen. Viele auslän­
dische Presseorgane stellen zu 
recht fest, daß der von Reagan ,n 
seiner Rede in London verkündete 
globale „Kreuzzug* für Freiheit und 
Demokratie, in erster Linie gegen 
die sozialistischen Länder, ge­
stützt auf Gewalt und unter An­
führung der USA, das aggressive, 
hegemonistische Wesen des äußerst 
gefährlichen außenpolitischen Kur­
ses, den die derzeitige Washingto­
ner Administration verfolgt, wei­
ter bloßgelegt und diesem Kurs 
selbst eine ideologische, propagan­
distische und politische Gestaltung 
verliehen hat.

Vom „Kreuzzug“ gegen den So­
zialismus hat der USA-Präsident 
auch in der BRD geredet. Aller­
dings hat er sich hier darauf nicht 
beschränkt; Bei seinen verleumde­
rischen Ausfällen an die Adresse 
der UdSSR und gegen ihre Frie­
denspolitik und in dem Versuch 
zu beweisen, daß das Wettrüsten 
den Interessen Europas nicht nur 
nicht schadet, sondern für diesen 
Kontinent geradezu unentbehrlich 
Ist, bemühte sich Ronald Reagan 
gleichzeitig, Washington und die 
NATO als ganzes so etwas wie ei­
nen Fricaensstiftcr hinzustellen, 
wohl in der Hoffnung, daß cs ihm 
mit Hilfe dieses Manövers gelin­
gen wird, die antimilitärischen und 
antiamerikanischen Stimmungen in 
Westdeutschland, wo sie vom 
Standpunkt Washingtons ein „be­
drohliches Ausmaß" erreicht haben, 
zu dämpfen. Der USA-P.äsident 
hat aber die Tatsache mißachtet, 
daß die Völker Europas und nicht 
nur dieses Kontinents heute, in 
den achtziger Jahren über die Po­
litik der Staaten nicht nach den 
Worten des einen oder anderen

gende Prinzip der Gleichheit und 
gleichen Sicherheit aller Staaten ig­
noriert wird.

Der Umstand, daß die ihrem
Geist nach militaristischen Kon­
zeptionen der NATO zu einem Zeit­
punkt angenommen wurden, da in 
New York die zweite Abrüstungs- 
Sondertagung der UNO-Vollver­
sammlung begann, spricht für sich 
selbst. Anscheinend macht cs sich 
die Nato zur Regel, dergestalt auf 
die Bemühungen der internationa­
len Gemeinschaft im Abrüstungs­
bereich zu reagieren. Denn genauso 
verhielt cs sich auch bei der ersten 
Sondertagung der UNO-Vollver- 

^sammlung über die Abrüstung 
Damals billigten die NATO-Führer 
in Washington ein langfristiges 
Hochrüstungspro g r a m m 
Blocks.

In der Bonner Erklärung 
der militärische NATO-Block 
ein „Bündnis gleicher Partner“ 
hiiigestcllt. Dieser Gleichheitsbe­
griff wird in der NATO auf eigene 
Art interpretiert, und zwar als An­
gleichung an die Politik Washing­
tons. Es ist für niemanden ein Ge­
heimnis, daß die amerikanische Ad­
ministration Druck ausübt und ih­
re Verbündeten dazu zwingt, von

■ der Entspannungspolitik abzuge­
hen, den Konfrontationskurs zu un­
terstützen und die Führungsroile 
der Vereinigten Staaten im westli­
chen Lager anzuerkennen, die arro-

de»

wird 
als

einen massierten Einsatz neuester 
Mittel der Kriegsführung durch 
den Aggressor und auf den erbit­
terten Charakter der Auseinander­
setzungen mit häufigen Nahkämp­
fen, wodurch beide Seiten große 
Verluste an Menschen hinnehmen 
müssen. Berichten zufolge hat der 
argentinische Präsident Leopoldo 
Galtieri eine Sondersitzung des 
Kriegskomitees durchgeführt, dem 
außer ihm die Oberbefehlshaber der 
Luft- und der Seestreitkräfte, der 
Chef des vereinten Gcneralstabs 
und der Verteidigungsminister an­
gehören.

klärung unterstrichen.
Die Organisation für Frieden, 

Solidarität und Freundschaft der 
Demokratischen Republik Afgha­
nistan bekundet ihre entschiedene 
Unterstützung für das heldenhafte 
palästinensische Volk und die na- 
tionalpatriotlschcn Kräfte Libanons 
bei der Abwehr der israelischen 
Aggression. Sie erklärt auch ihre 
Solidarität, mit deren Kampf für 
die Sicherung der nationalen Ein­
heit, der territorialen Integrität 
und der Souveränität Libanons. Die 
gegenwärtige Aggression der israe­
lischen Zionisten gegen Libanon 
sei eine Gefährdung des Friedens 
sowohl im Nahen Osten als auch 
in der ganzen Welt.

Die Erklärung enthält den Ap­
pell an die internationale Völker­
gemeinschaft, alle Kräfte zur Zü­
gelung des Aggressors zu mobili­
sieren.

ihren 
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Staatsmanns, sondern nach 
konkreten Taten urteilen, 
ton Washingtons aber, 
auch seine sogenannten 
ven, ob cs sich hierbei um 
absetzung der nuklearen 
tation in Europa, um die 
rung der strategischen Rüstungen 
oder um die Reduzierung der kon­
ventionellen Streitkräfte auf euro­
päischem Boden handelt, haben 
nicht eine effektive Eindämmung 
des Wettrüstens und die Gewähr- 

.lcistung von Sicherheit auf der 
Grundlage von Partnerschaft und 
Gegenseitigkeit, bei strikter Be­
folgung des Prinzips der Gleicn- 
heit zu Ziel, sondern stellen einen 
Versuch dar, unter dem Deckman­
tel von „Friedfertigkeit" eine mili­
tärische Überlegenheit der USA 
und der NATO zu gewährleisten, 
um, im Besitz eines schwereren 
und schärferen Schwerts, den sou­
veränen Ländern und Völkern sei­
nen Willen zu diktieren. Es erüb­
rigt sich wohl, darauf zu verweisen, 
daß eine derartige politische Linie, 
übrigens völlig aussichtslose, von 
einer wahren Friedfertigkeit noch 
weiter entfernt ist als die Küst'.n 
Europas, von denen Kaliforniens es 
sind.

Wir sprechen nicht einmal davon, 
daß die geschwollenen Reden von 
der „Friedfertigkeit" Washingtons 
sich geradezu als Lästerung her­
ausnehmen, wenn man berücksich­
tigt. daß sic zu einem Zeitpunkt 
gehalten werden, da die israeli- 

. >iche Soldateska, ausgestattet mit 
amerikanischen Waffen, gegen die 
Araber im souveränen Libanon ei­
nen wahren Völkermord begeht und 
London mit wirksamer Unterstüt­
zung der USA Kurs auf Eskalation 
des Blutvergießens im Südatlanlik 
steuert.

Der von Washington betriebene 
Kurs auf Verstärkung der Kon­
frontation widerspricht absolut den 
nationalen Interessen seiner west­
europäischen Partner. Eines der Er-

andere Länder belehren, wel- 
Regimcnt sie im eigenen 

zu führen haben. Im üd- 
verfuhren die USA auch in 
mit den „gleichen" Partnern

Haus 
rigen 
Bonn „„ ............... .
ebenso wie zuvor in Versailles: Sic 
setzten ihnen Daumenschrauben an. 
suchten ihnen die Politik dir 
„Sanktionen" gegen die sozialisti­
schen Länder aufzuzwingen und 
waren bemüht, die Zusammenarbeit 
zwischen Ost und West zu torpe­
dieren.

Die Dokumente des Bonner Tref­
fens enthalten eine Vielzahl obli­
gater Auslassungen über „Men­
schenrechte“, Demokratie und Sou­
veränität. Zugleich steht darin kein 
Wort der Verurteilung der barbari­
schen Aggression Israels gegen Li­
banon, die eindeutig von Washing­
ton geduldet und gedeckt wird. 
Nicht verurteilt wird auch der Ko­
lonialkrieg, den Großbritannien auf 
den Falkland-Inseln (Malwinen) — 
wiederum mit Unterstützung der 
USA — führt.

Während die NATO in Bonn tag­
te, fand in der BRD-Hauptstadt 
ein anderes Treffen statt — eine 
Demonstration von 350 000 Frie­
densanhängern. Sie protestierten 
gegen die Versuche, die Welt zum 
Abgrund einer nuklearen Katastro­
phe zu drängen, wie dies heute Wa­
shington und seine Handlanger 
tun. Sic demonstrierten gegen das 
Wettrüsten und für die Festigung 
des Friedens auf der Erde.

Repressalien dauern fort
Das von Washington unterstütz­

te guatemaltekische Diktaturregime 
setzt seine Massenrepressalien ge­
gen das Volk fort. Allein in den 
Departements Chimaltenango, Ba- 
ja Verapaz, Solola, El Quiche und 
El Pcten haben die Truppeneinhei­
ten und die ultrarechtcn Terrori­
sten aus den „Todesschwadronen“ 
22 Dörfer dem Boden gleichge­
macht. Die Dorfbewohner sind ent­
weder ermordet oder in Sonderla- 
gcr gebracht worden, die mit Sta­
cheldraht umzäunt sind und stark 
bewacht werden.

Wie in einem Kommunique der 
militärrevolutionären Organisation 
der Partisanenarmcc der Armen 
festgestellt wird, hat die wütende 
Soldateska bei den „Strafoperatio­
nen“ in dem Departement Baja Vc­
rapaz mehr als 100 Kinder und 73 
Frauen ermordet. Ihre Leichen sind 
mit den hinter dem Rücken gefes­
selten Händen an Bäumen aufge­
hängt. In den Departements El

Sn

gebnisse Wcsteuropa-Relsc
Reagan bestellt denn aber gerade 
darin, daß der USA-Präsident wäh­
rend seiner Reise ein weiteres Mal 
eindeutig die Absicht der Verei­
nigten Staaten demonstriert hat, 
über ihre Verbündeten herrschen zu 
wollen, und sic durch Druckaus­
übung und Diktat zu Handlungen 
zu zwingen, die nach dem ,Ge­
schmack und zum Vorteil des Wei­
ßen Hauses sind. Gerade diese 
„Einstellung haben denn auch die 
USA bei dem Treffen der „Sieben" 
in Versailles und auf der Bonner 
NATO-Ratstagung demonstriert, wo 
Washington den „gleichberechtig­
ten“ Partnern' eine Politik von 
Sanktionen gegen die sozialisti­
schen Länder aufzuzwingen ver­
suchte, sic zur Erhöhung der Mlli- 
Kräftcn bemühte, um seiner cigcn- 
tärausgaben anhielt und sich nach 
nützigen politischen Zwecke willen, 
die Wcst-Ost-Zusammenarbcit zu 
torpedieren.

Kurzum, von welcher Seite man 
die Ergebnisse der Marathonreise 
des USA-Präsidenten in Westeuro­
pa auch immer betrachten möge, 
ist offenbar, daß nur jene Kreise 
in den USA und in der NATO 
Grund haben, zu diesen Ergebnis­
sen die Pauken zu schlagen, die 
nicht an einer Festigung des Frie­
dens in Europa und außerhalb die­
ses Kontinents, sondern dagegen 
am Schüren der Spannung, an einer 
Steigerung des Niveaus der mili­
tärischen Konfrontation auf euro­
päischem Boden, an einer Entfa­
chung von Feindschaft zwischen 
den Ländern und Völkern interes­
siert sind. Was aber die echte Reak­
tion auf die Westeuropa-Reise Ro­
nald Reagans anbetrifft, so ist be­
zeichnend, daß es sogar in Anbe­
tracht der von Washington sorg­
fältig dirigierten propagandisti­
sche Kampagne um diese Reise vie­
le amerikanische Massenmedien 
nicht wagen vorauszusagen, in 
welchem Maße diese Marathonreise 
geeignet ist, das Denken der West­
europäer. wirklich zu beeinflussen, 
geschweige denn, ihre mehr als bc- 
f.TÜndete Besorgnis über den gc- 
ährlichen außenpolitischen Kurs 

der USA zu beseitigen.

Juri KORNILOW

BONN. Gegen die drastischen 
Kürzungen im Bildungswesen der 
BRD zugunsten der NATO-Hoch- 
rüstung haben sich am Wochen­
ende in Marburg führende Vertre­
ter des Bundes Demokratischer 
Wissenschaftler (BDWI) auf der 
II. Delegiertenkonferenz dieser Or­
ganisation ausgesprochen. Nach­
drücklich wandte sich Professor 
Helmut Ridder gegen eine Politik, 
die wissenschaftliche Aufgaben nur 
noch unter dem Aspekt der Siche­
rung von Profit- und Machtinteres­
sen sieht. Professor Reinhard 
Kühnl hob hervor, daß im Gegen­
satz zum Bildungsbereich, wo zu 
Lasten der Wissenschaft gekürzt 
werde, und trotz des allgemeinen 
drastischen Sozialabbaus in der 
BRD der enorme Rüstungsetat 
verschont werde.

NEW YORK. USA-Senator Ed­
ward Kennedy hat sich erneut ge­
gen das Hochrüstungsprogramm 
der USA-Administration ausge­
sprochen. Er lehnte die These der 
Reagan-Regierung ab, erst müsse 
noch mehr aufgerüstet werden, be­
vor die Produktion von Kernwaffen 
eingestellt werden könne. 1 : 4-

BEIRUT. Israelische Truppen 
haben den Beiruter internationa­
len Flughafen und eine südlich da­
von gelegene strategisch wichtige 
Straßenkreuzung im Raum Halde 
besetzt. Damit ist der Westteil der 
libanesischen Hauptstadt praktisch 
eingeschlossen.

Quiche und Huehuetenango haben 
die Banditen von den Regierungs­
truppen seit dem 23. März mehr 
als 500 Bauern erschossen, die sie 
der „Zusammenarbeit“ mit den Par­
tisanen beschuldigten.

Den- blutigen Terror des Dikta- 
turregimes des General Rios Montt 
hat die Guatemaltekische Demokra­
tische Front des Kampfes gegen 
Repressalien mit Nachdruck verur­
teilt. Im Ergebnis der von den Be­
hörden in den Landgebieten ver­
folgten Taktik der „verbrannten 
Erae", heißt es in einer Erklärung 
der Front, seien Tausende Bauern 
ums Leben gekommen. Zehntausen­
de seien aus ihren Heimstätten ver­
trieben, ihre Häuser und Wirt­
schaftsgebäude in Brand . gesteckt, 
die Saat und. das Vieh vernichtet 
worden.

Viele Dorfbewohner seien ge­
zwungen, sich vor den Verfolgun­
gen der Banditen in den Bergen 
verborgen zu halten.
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Neue Filme

Ein Beruf fürs ganze Leben
UNWEIT VON JESSIL, in ei­

nem Reich von Grün und frischer 
Lüft, liegt die Ländliche Techni­
sche Beruismittclschulc Nr. 61. Hier 
ist cs auffallend still, obzwar das 
Leben in der Schule selbst brodelt. 
Die Täfelchen an den Türen der 
Lehrkabinette sprechen davon, daß 
hièr Kader für die Landwirtschaft 
hcrangcbildct werden. Und diejeni­
gen, die davon träumen, einen ent­
sprechenden Beruf zu erlernen, um 
sich der Landwirtschaft zu wid­
men, sind hier willkommen.

In der Berufsschule, wo die 
Schüler vollständig auf Staatsko­
sten unterhalten werden, sind dank 
den Bemühungen der Meister und 
Pädagogen gute Bedingungen für 
das Studium geschaffen, darüber 
hinaus für Erholung und Freizeit­
gestaltung je nach Interessen der 
Schüler.

Es ist daher durchaus kein Zu­
fall, daß die Erfahrungen dieser 
Lehranstalt in der beruflichen Aus­
bildung und kommunistischen Er­
ziehung der Jugend im ganzen Ge­
biet und auch außerhalb seiner 
Grenzen verbreitet' werden. Hun­
derte Abgänger der Berufsschule 
sind heute erfolgreich in den Land­
wirtschaftsbetrieben des’ Rayons 
und des Gebiets tätig, leisten da 
Musterarbeit und sind gesellschaft­
lich aktiv.

Eine umfangreiche und zielge­
richtete Erziehungsarbeit leistet die 
Komsomolorganisation der Berufs­
schule. Davon zeugt zum Beispiel 
die Tatsache, daß die Komsomol­
zen ihre sozialistischen Verpflich­
tungen zu Ehren des XIX. Komso­
molkongresses erfüllt haben, daß 
ihre Vertreterin — die Schülerin im 
III. Studienjahr Anja Nurachmeto- 
wa — Ehrengast des Jugendfo­
rums war und aus Moskau den 
Pascha-Angelina-Wimpcl als Aner­
kennung der Leistungen der Kom­
somolorganisation der Schule mil­
gebracht hat.

Delegierte des,XIX. Komsomol­
kongresses war die Abgängerin 
dieser Berufsschule Ljuba Pestero- 
wa,‘ heute namhafte Mechanisato- 
rin im Sowchos „Busulukski“, De­
putierte des Turgaier Gebictsso- 
wjets. Beide Mädchen sind aus 
Moskau zurückgekehrt und infor­
mieren nun ihre Altersgenossen 
über ihre Erlebnisse und Eindrük- 
kc, über die erhabenen Aufgaben 
der Sowjetjugend in der nächsten 
Zukunft.

FÜR DAS KOLLEKTIV der Be­
rufsschule ist die Eröffnung der 
Lchrgruppen für Köche recht ehren­
voll, denn sie sind die ersten im 
Gebiet.

Hier ist jeder 
willkommen

Bei der Abteilung für Woh- 
nungs- und Kommunalwesen der 
Produktionsvereinigung „Kara- 
tau“ in Shanatas wurden vier 
Hofklubs gegründet, die berufen 
sind, die Freizeit der Kinder am 
Wohnort sinnvoll und fördernd 
zu ' gestalten und die Tätigkeit 
der öffentlichen Organisationen 
in dieser Richtung zu aktivieren.

Im Haus Nr. 21 des Wohnge­
biets Nr. 3 ist der Hofkiub 
„Drushba“ In einer Zweizimmer­
wohnung untergebracht. Hier 
gibt es die Zirkel ,,Geschickte 
Hände“, „Wir nähen Spielsa­
chen“ und verschiedene Sport­
sektionen. Die Erzieher mußten 
viel Erfindergeist und Liebe an 
den Tag legen, um die Kinder 
für den Klub zu gewinnen. Etwa 
300 Kinder im Alter von sieben 
bis sechzehn Jahren verbringen 
jetzt ihre Mußestunden lm Klub, 
wo jeder eine Beschäftigung nach 
Wunsch und Neigung finden 
kann.

Die Jungen und Mädchen sind 
große Patrioten ihres Klubs ge­
worden. Davon zeugt die Kam­
pagne „Grüne Patrouille“, in de­
ren Verlauf sie viele Bäume und 
Sträucher um ihren Klub ange­
pflanzt und schöne Blumen gesät 
haben. Jetzt pflegen* sie die 
Setzlinge.

Die Arbeitsgemeinschaft „Ti­
mur“ hat viele Mitglieder, die 
für die Veteranen des Kriegs und 
der Arbeit sorgen und Ihnen In 
allem behilflich sind. Regelmä­
ßig erfreuen sie die Veteranen 
mit Laienkunstdarbietungen.

Die Jungen schwärmen natür­
lich für den Sport, deshalb ver­
anstaltet man für sie „Lustige 
Starts“, Wettkämpfe in .,Pionier­
ball“, in Fußball. Jetzt unter­
nehmen die Kinder Interessante 
Fußwanderungen und ausgedehn­
te Fährten durch das Gebiet, wo 
sie verschiedene Entdeckungen 
machen.

„Im ersten Wohngebiet beste­
hen heute zwei Hofklubs, und 
jeder hat eine Dreizimmerwoh­
nung zur Verfügung“, sagt Dmit­
ri Winogradski, Leiter der Ab­
teilung für Wohnungs- und Kom­
munalwesen der Produktionsver­
einigung „Karâtau“. „Sie wer­
den von über 500 Kindern der 
anliegenden Höfe besucht. Gro­
ßer Beliebtheit erfreut sich bei 
den Jungen und Mädchen der 
Touristenklub .Aslmut'. Wir ha­
ben für die Aktivisten des Klubs 
und die Plonlerlelterlnnen Se­
minare abgehalten. Erfahrene 
Touristen und Sportorganisatoren 
vermittelten Ihnen die nötigen 
Grundkenntnisse für die Gestal­
tung eines ein- oder mehrtägigen 
Ausflugs Ins Freie. Wir hoffen, 
daß diese Arbeit zur weiteren 
Entfaltung des Tourismus unter 
den Kindern unserer Stadt bei­
tragen wird.“

Adam ADLER 
Gebiet Dshambu)

„Wir arbeiten mit diesen Schüler­
gruppen das erste Jahr", erzählt 
Michail Markelow, stellvertretender 
Direktor für Lehr- und Produkti­
onsarbeit. „machen sozusagen erste 
Schritte, überwinden Schwierigkeiten 
und sammeln Erfahrungen. So man­
che Fragen und Probleme haben wir 
bereits gelöst."

Erst ging cs um die Versorgung 
der neuen Gruppen mit Fachkräf­
ten. Es fanden sich Enthusiasten, 
die bereit waren, nach Jessil zu 
fahren und in dieser Berufsschule 
zu arbeiten. Das sind Jekaterina 
Balabanowa, Ljubow Shambajewa 
und Irene Haarjung, die das Ku- 
stanaicr Pädagogische Industrie­
technikum absolviert hatten und 
nun selbst junge Fachkräfte aus­
bilden. Sic unterrichten die Schü­
ler in allen Spezialfächern.

Man sagt, das Schaufenster ist 
die Visitenkarte des Betriebs. In 
diesem Sinne haben die künftigen 
Köchinnen diese Visitenkarte schon 
geschaffen. Ihre geschickten Hände 
fertigen aus verschiedenen Materia­
lien und Stoffen zahlreiche Nach­
bildungen von leckeren Speisen, 
die nach Form und Tönung wie die 
echten ausschen und in Regalen 
unter Glas im Lehrkabinett ausge- 
legt sind. Es sind erstaunliche Sa­
chen, die mit Freude und Phantasie 
gebastelt wurden.

68 Mädchen streben beharrlich 
ihr Ziel an, sic lernen und arbei­
ten mit Fleiß, denn in drei Jahren 
wollen sic nicht nur hochqualifi­
zierte Köchinnen, sondern auch ge­
bildete Menschen sein. Unter ih­
nen gibt cs auch einen Jungen. 
Das ist.Oleg Kasanzew. Oleg hat 
aber seinen Wunsch, als Koch zu 
lernen, behaupten müssen; nun 
fühlt er sich ganz wohl unter der 
Mädchenschar.

Machen wir uns mit einigen von 
ihnen bekannt; Wcra Djatschenko, 
— Gruppenälteste, Olga Schnei­
der — Sportlerin und Kom­
somolorganisator der Gruppe 
Nr. 68, Natascha Linnik — Mit­
glied des Komsomolkomitees der 
Schule, Wcra Suldis — Komsomol­
leiterin der Gruppe Nr. 69. Tatjana 
Dmitrijewa — Mitglied des Kom- 
somolkomitecs der Schule. Klara 
Pripiliza und Ira Saitschewskaja 
sind anerkannte Politinformatoren, 
die immer etwas Wichtiges zu be­
richten haben. All diese und viele 
andere Mädchen lernen ausgezeich­
net, beteiligen sich aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben, am Sport 
und an der Laienkunst. Sic halfen 
den Köchinnen in den Sowchosen

Erholung gemäß 
den Interessen

URALSK. Die Gewerkschafts­
aktivisten des Gerätebauwerks 
„Omega“ berücksichtigten in Ih­
rem Programm der zweitägigen 
Erholung die Interessen jedes 
Mitarbeiters. Der Dreher Wladi­
mir Fjodorow wollte schon lange 
mit einem Floß den Ural hinun­
terschwimmen. Im Auftrag des 
Betrlebsgewerkschaftskom i t e e s 
leitet er nun eine Gruppe von 
Liebhabern des Wassertourismus, 
die eine spannende Floßfahrt ge­
macht haben.

Die Mitglieder des Gewerk­
schaftskomitees, die sich mit der 
Entfaltung des künstlerischen 
Schaffens befassen, organisier­
ten ein schöpferisches Treffen 
der Laienschauspieler mit den 
Sängern und Musikanten der Ge-

Die Hand des Meisters
Valentln Rewin Ist Meteorologe 

In der Vereinigung „Zellnener- 
go“. Er beaufsichtigt die Meß­
geräte und findet auch Zelt, sich 
seiner Lieblingsbeschäftigung zu 
widmen, nämlich verschiedene 
Figuren und Gegenstände aus 
Holz zu schnitzen. Diesem Hobby 
geht er schon acht Jahre nach. 
Das Holz Ist für Ihn nicht das 
Material, aus dem die geschick­
ten Hände die beabsichtigten Fi­
guren oder Gestalten formen, 
sondern bereits eine fertige 
Schöpfung der Natur. Die Hand 
des Meisters braucht es nur anzu­
rühren, damit es sich in ein 
Kunstwerk verwandelt, an dem 
viele Menschen Freude finden. 
Nicht Jeder bemerkt lm Wald 
die knorrigen Aste und Stümp­
fe, mit verschiedenen Ablagerun­

des Rayons bei der Betreuung der 
Mechanisatoren während der Früh­
jahrsaussaat. Man ist mit ihnen 
durchaus zufrieden, denn die Mäd­
chen wollen beweisen, daß sie be­
reit und fähig sind, den gewählten 
Beruf auszuÜDcn.

Und darin kommen ihnen das 
einträchtige und hilfsbereite Leh- 
rcrkollektiv und die Ausbilder ent­
gegen. Sic alle sorgen für die all­
seitige und harmonische Entwick­
lung ihrer Zöglinge. Jede pädago­
gische Einwirkung hinterläßt in 
ihren Herzen eine tiefe Spur, er­
weckt in ihnen das Gefühl für das 
Gute und Schöne im Leben und in 
den menschlichen Beziehungen.

DIE LEHRERIN für Russisch 
und Literatur, Verdiente Lehrerin 
der Kasachischen SSR Lenina Skli- 
fax hat ein wahres Mutterherz. Ne­
ben ihrer Unterrichtsarbeit leitet 
sie aucli den Klub der Internatio­
nalen Freundschaft. Lenina Paw­
lowna veranstaltet mit ihren Akti­
visten Litcraturwochen, Wettbewer­
be und Leserkonferenzen; man 
schreibt Aufsätze und Referate zu 
verschiedenen Themen, in denen 
die Wetteifernden ihr Verhältnis zu 
Beruf und Produktion, zu Men­
schen, zum Schönen in Leben und 
Arbeit zum Ausdruck bringen.

Die Aktivisten und Mitglieder 
des KIF pflegen echte Freundschaft 
und führen regen Briefwechsel mit 
ihren Altersgenossen aus den 
Schweslerrcpublikcn und sozialisti­
schen Brudcrländcrn. Nach jeder 
Touristenreise an die uns heiligen 
Stätten unseres Landes veranstal­
ten die KIF-Mitglicder Freund- 
schaftsabcndc, erzählen über das 
Gesehene und Erlebte. Sie gestalten 
Alben und Stände aus, geben 
Wandzeitungen über die Völker­
freundschaft heraus.

Ernsthafte Aufmerksamkeit 
schenkt der Lehrkörper der Selbst­
betätigung der Schüler beim Ler­
nen, in der Zirkelarbeit, im Sport. 
Jeden Tag. von 16 bis 18 Uhr, ha­
ben die Schüler Stunden der Selbst­
vorbereitung unter Obhut der Mei­
ster und Pädagogen. Und dabei 
kommt die gegenseitige Hilfsbereit­
schaft besonders zum Ausdruck.

Zielgerichtete Zusammenarbeit 
der Lehrer und Schüler, die Ver­
vollkommnung der Lernbedingun­
gen in der Schule bleiben wichtige 
Aufgaben auch für die kommenden 
Jahre.

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Turgai 

bielsphLlharmonle. Sie hallen 
auch eine Ausfahrt der Freizeit­
maler des Werks zu Malstudien 
im Freien organisiert Mit neuen 
Mitschnitten populärer Ensem­
bles machten sich die Burscnei 
und Mädchen während einer DiS- 
ko-Veranstaltung vertraut.

Durch schriftliche Umfragen 
und Unterhaltungen studierten 
die Mitglieder des Gewerk­
schaf tskomilees die Interessen 
und Wünsche der Arbeiter. Die 
konkreten Erhol ungsprogramme 
werden vorher In den Abteilun­
gen und Abschnitten erörtert. 
Das Kollektiv des Betriebs er­
zielt Jeden Monat Planüberbie­
tung. Dazu trägt die gute Erho­
lung bei, meint man im Betrieb.

(KasTAG)

gen bedeckt. Wenn Valentin Re­
win lm Wald Ist, wird seine 
Phantasie geweckt, er sieht 
manchmal das, woran er vor meh­
reren Jahren gedacht hat.

Seine Figuren „Die Mutier“, 
„Der Marsbewohner“, „Der 
Tanz“, „Die Hexe“ ähneln Im­
provisationen. Den Gedanken zu 
Ende denken, den Ton zu hören, 
die In einer Holzschicht oder ei­
ner seltsamen Verkrümmung ei­
nes Astes enthalten sind, — gera­
de darin besteht die Meister-, 
schäft. In seiner Wohnung wer-' 
den 258 verschiedene Erzeugnis­
se aufbewahrt. Zur Zelt arbeitet 
Valentin an einem großen Gestell 
für Vögel, das bald lm Verwal­
tungsgebäude der Vereinigung 
„Zellnenergo“ stehen wird.

Foto: Jürgen österle

Diesem spannenden abendfül­
lenden Film liegen wäre Begeben­
heiten aus dem Alltagsleben der 
Matrosen der sowjetischen Han­
delsflotte zugrunde. Die Verfas­
ser haben nichts hinzuphantasiert, 
nur die Namen der handelnden 
Personen verändert.

„Der RLng aius Amsterdam“ 
heißt dlesor Streifen des Regis­
seurs Wladimir Tschebotarjow 
aus dem Studio „Mosfllm“, den 
map einen politischen Kriminal­
film nennen könnte. Aber der In­
halt dieses Streifens gehl weit 
über die Grenzen des Genres Hin­
aus. Er schneidet wichtige mora- 
llsch-elhlsche Probleme unserer 
sozialistischen Gegenwart an, for­
dert zur Wachsamkeit gegen un­
sere Ideologischen Feinde auf, 
spricht vom Patriotismus und von 
der Verantwortlichkeit Jedes 
Bürgers vor der Gesellschaft.

...Alles begann für den Jungen 
Navlgatlonsolflzler Juri Fastow 
damit, daß er einen gewissen Mi­
scha kennerilcrnte. Dieser geheim­
nisvolle Mischa war ein richtiger 
Magier, er war Imstande, alle 
Wünsche seiner Freunde und Be­
kannten mühelos, Ja spielend zu 
erfüllen.

Modernisierung der Ausrüstungen 
—ta Interesse der Abonnenten

Ohne die Dienste der Telefoni­
stinnen In Anspruch zu nehmen, 
können die Abonnenten des Dor­
fes Tawrltscheskoje, Gebiet Ost­
kasachstan, Jetzt die meisten Ray­
onzentren des Gebiets nach Jem 
Kode anrufen. Diese Mögllcn- 
kelt hat Ihnen die Gebietsverwal­
tung für Nachrichtenwesen gebe­
ten, Indem sie’ die Ausrüstungen 
der Wählämter modernisiert hat.

In den Dörfern des Gebie s 
sind 105 Wählämter in Nutzung 
genommen worden. Aber es gao 
keine Rückverbindung nach dem 
Kode. Im Plan der wirtschaftli­

Auf den Spuren eines 
verschwundenen Volkes

Eine Lösung des Rätsels im 
Zusammenhang mit dem überra­
schenden Abtritt von der Bühne 
der Weltgeschichte der Schöpfer 
der kretisch-mykcnlschen Kunst 
müßte nach dem Leningrader 
Archäologen Pjotr Grjasnewitscn 
im Süden der Arabischen Halb­
insel gesucht werden. Er belegt 
seine Hypothese durch Funde aus 
alten Bestattungen lm AVüstental 
nördlich der Stadt Aden. Eine 
gemeinsame sowjetisch-jemeniti­
sche archäologische Expedition, 
die unter Leitung von . Pjotr 
Grjasnéwltsch stand, hat in den 
Grabstätten aus dem zweiten 
Jahrtausend vor unserer Zeit­
rechnung mit Ocker gefärbte 
Statuetten entdeckt, die Men­
schen mit geradem Haar, mit 
scharfen Gesichtszügen und dün­
nen Lippen darstellen. Dieser an­
thropologische Typ ist für das 
Außere der Ureinwohner der 
Arabischen Halbinsel nicht be­
zeichnend, den Bildern auf Denk­
mälern der kretischen Kultur 
aber sehr ähnlich.

Es Ist bekannt, daß die Urbe­
wohner von Kreta Ihre Insel in 
panischer Angst verlassen haben. 
Es wird angenommen, daß dies 
um das Jahr 1470 vor unserer 
Zeitrechnung nach dem katastro­
phalen Ausbruch des Vulkans

Brillanten in der Tube
Audi für Fastow wollte-Cr al­

les besorgen, nur sollte Jura da­
für eine „harmlose Kleinigkeit“ 
erledigen: Während der fälligen 
Fahrt nach Amsterdam sollte er 
die Bekanntschaft des Barkeepers 
Fred machen, der freigebig so­
wjetisches Geld gegen Auslands­
währung wechselte.

Ohne sich über die eventuel­
len ernsten Folgen dieses Schrit­
tes Rechenschaft abzulegen, wil­
ligte Juri ein, um so mehr al§ er 
nach dieser kleinen Gefälligkeit 
seiner Frau aus dieser Fahrt ei­
nen wunderbaren Ring mltbrln- 
gen konnte. Das nächste Mal soll­
te Juri bei Fred schon Brillan­
ten erwerben...

So wurde Fastow Immer mehr 
und mehr In das Netz verstrickt, 
das Mischa. Fred und der Resi­
dent Godman um Ihn spannen. 
Alles endete damit, daß Juri 
Faslow sich unter Druck der Um­
stände verpflichtete, die andere 
„Interessierte Selle“ mit bestimm­
ter Information zu versorgen.

Schwer Ist diesmal der Heim­

chen und sozialen Entwicklung 
war vorgesehen, diese nach der 
Errichtung des zwlschenstädcl- 
schen Wählamtes einzuführen. 
Die Neuerer halfen, die Lösung 
dieser Frage zu beschleunigen. 
Die von Ihnen modernisierte Aus­
rüstung funktioniert stabil und 
zuverlässig. Bis zum Ende des 
Planjahrfünfts werden die Ein­
wohner der meisten großen Dör­
fer des Gebiets sich der beider­
seitigen Wählvermittlung nach 
dem Kode bedienen können.

(KasTAG)

Santorin oder unter dem An­
drang der Dorier geschah. Der 
sowjetische Wissenschaft 1 e r 
schließt nicht aus, daß die 
Flüchtlinge versucht haben, an 
der Küste des Indischen Ozeans 
Kolonien zu gründen.

Wie Pjotr Grjasnewitsch wei­
ter ausführte, haben die Ausgra­
bungen bei Aden es zum ersten 
Mal gestattet, die Evolution der 
örtlichen Kulturen innerhalb ei­
ner großen Zeitspanne zu verfol­
gen. Aus den in uralten, den bo­
denbearbeitenden Stämmen ge­
hörenden Grabstätten entdeckten 
Gegenständen der Kunst und des 
Haushalls der . arabisch e n 
Halbinsel konnte eine reichhalti­
ge Sammlung geschaffen werden.

Unter den 1 300 Gegenständen 
sind Juveliererzeugnisse aus 
Gold, Silber, Farbstein, Schaden 
aus Seemuscheln, Straußeiern 
und Glas, Reste von Gewebe und 
Waffen. Die reichhaltigen Funde 
von Splittern altgriechischer und 
allrömischer Gefäße und anderer 
„Importerzeugnisse“ bestätigen, 
welchen großen Aufschwung der 
Internationale Handel Jener Zeit 
hatte, als die Arabische Halbin­
sel mit aromatischen Stoffen und 
Gewürzen die antike Welt ver­
sorgte.

(TASS) 

weg für Juri Fastow. Der Kopf 
will ihm bersten vor schweren 
Gedanken. Unter großen Qualen 
ringt sich der. Junge Navigations­
offizier zu dem einzig richtigen 
Schritt durch.

Nicht sofort schenken Ihm die 
Mitarbeiter der Staatsslcherne.t 
Vertrauen. Aber dann wird den­
noch eine Fahndungsoperation ein- 
gefädelt, In der Juri die Haupt­
rolle spielt und die zur Aufdek- 
kung des gesamten Agenturen.itt- 
zes von Godman führt.

Die Kriminalgeschichte Ist lm 
Film glänzend aufgebaut. Sie 
hält die Zuschauer (und dieser 
Streifen wird zweifellos das In­
teresse verschiedener Kategorien 
von Ihnen fesseln) vom ersten 
Augenblick bis zur Schlußszene In 
Ihrem Bann. Dafür haben die 
Filmdramatiker Oleg Schmeljow 
und Wladimir Wostokow gesorgt, 
die den breitesten Zuschauerkrel 
sen durch die publikumswirksa­
men Filme „Der Fehlgriff des Re­
sidenten“, „Das Schicksal des 
Residenten“ und „Die Heimkehr

------------------------------ Rechtskundige haben das Wort------------------------

Ausnahmen darf
es nicht geben

In meiner mehr als zehnjähri­
gen Praxis bin ich wiederholt recht 
unterschiedlichen Einstellungen der 
Menschen zum Gesetz begegnet. 
Darunter waren einfache Arbeiter, 
Produktionsleiter, Amtspersonen, 
Erwachsene und Kinder oder Halb­
wüchsige, Menschen mit umfassen­
der Bildung, aber auch Halbanal­
phabeten. Leider gab es unter all 
diesen Leuten nicht wenige, die die 
Gesetze nur genau befolgten, wenn 
das für sie vorteilhaft war. In 
anderen Fällen aber waren sic oft 
geneigt, die festgesetzte Schranke 
zu übertreten. Und bedeutend öfter, 
als man es erwartet hätte, taten sie 
das ohne besondere Gewissensbis­
se. Das einzige, was sic anstreb­
ten, War, die Sache möge so wenig, 
wie möglich Staub aufwirbeln. Die­
se spießbürgerliche und schädliche 
Einstellung müssen wir beharrlich 
und entschieden bekämpfen.

Bekanntlich verlangte W. I. Le­
nin, daß man die Menschen allein 
für den Vorschlag, das Gesetz zu 
umgehen, vor Gericht stelle. Das 
äußerst unmoralische Prinzip — 
„Das Gesetz ist wie ein Telcgra- 
phenpfosten: er läßt sich umgehen" 
— steht in krassem Widerspruch 
zu unserer sozialistischen Lebens­
weise. Und die Wurzel dieser Er­
scheinung steckt meistens in der 
lückenhaften Erziehung der Kinder 
im Elternhaus.

Da überquert ein Kind an der 
Hand der Mutter die Straße bei 
Rot, obwohl sie die Verkehrsvor­
schrift gut kennt. Das ist, vom 
Standpunkt der Erziehung aus be­
trachtet, keine Bagatelle. Es ist ei­
ne unmoralische Lehre im Sinne 
der gesellschaftsmißachtenden Ein­
stellung „Die Norm gilt für alle, 
nur nicht für mich". Wird das 
zum Lebensprinzip, folgen daraus 
wiederholte Konflikte mit der 
Rechtsordnung.

Die gesetzliche Norm gestattet 
es zurn Beispiel nicht, etwas, was 
dem Betrieb gehört, d. h. soziali­
stisches Eigentum, mitzuschleppen. 
Es braucht ja nicht gleich ein ab­
gefeimter Verbrecher zu sein, der 
sich daran vergreift. Solch ein 
Mensch bewertet seine Tat als eine 
harmlose: Was kosten denn schon, 
sagen wir mal, die wenigen Nägel, 
die ein Zimmermann nach Hause 
mitgeführt hat. Doch sein Junge, 
der das sieht, merkt sich, daß man 
etwas erwerben kann, ohne es zu 
bezahlen. Das Schlimme dabei 
ist gerade, daß die gesetzwidrige 
Handlung als unwesentlich betrach­
tet wird.

Solche Eltern werden ihren Kin­
dern erfolglos zureden, daß man 
nicht stehlen dürfe und die Ver­
kehrsvorschrift beachten müsse.

An der Wand hinter der Dreh­
maschine hängt ein Plakat mit der 
Warnung, die Regeln der Sicher­
heitstechnik zu befolgen. Doch der 
Meister will jede Minute effektiv 
nutzen. Darum mißt er das zu be­
arbeitende Detail, ohne die Maschi­
ne abzustellen. Er ist recht ge­
schickt und bringt das fertig. Sein 
Lehrling sieht aber daran, daß 
Wort und Tat nicht übereinstim­
men? An und für sich hatte diese 
Handlung des Arbeiters scheinbar 
etwas Gutes bezweckt: mehr zu lei­
sten. Doch unterschätzte der Lehr­
meister dabei den moralischen 
Aspekt—die Achtung vor der Norm, 
vor dem Gesetz. Geschweige denn, 
daß derartige Verstöße gegen_ die 
Sichcrheitsregeln zu Unglücksfällen 
führen können.

So war es in einem Kriminal­
fall, den ich untersuchen mußte. 
Ein siebzehnjähriger Junge wurde 
tödlich verletzt. Er war ein Schü­
ler des Technikums für Eisenbahn­
wesen und machte sein Praktikum. 
Der Meister hatte die Vorschrift 
mißachtet, die verbietet, eine Ma­
schine einzuschalten, falls die 
Schutzvorrichtung fehlt, und das 
kostete den Jungen das Leben...

Sehr schwere Folgen hatte die 
grobe Verletzung der Verkehrsvor­
schrift durch W. Rudakow. Er 
überschätzte seine Fähigkeiten als 
Fahrer, irrtümlich glaubend, daß 
er auch angeheitert den Wagen 
steuern könne. Sich in trunkenem 
Zustand an das Lenkrad zu setzen 
ist schon an und für sich ein Ver­
gehen, das eine administrative 
Strafe nach sich zieht. Doch dies­
mal kam es schlimmer. Der be­
trunkene Fahrer entwickelte eine 
große Geschwindigkeit und, statt 

des Residenten“ zur Genüge be­
kannt sein dürften.

Auch der Regisseur Wladimir 
Tschebotarjow Ist kein Neuling, 
sein Farbfilm „Der Amphibien­
mensch“ hatte seinerzeit großen 
Wirbel In den Herzen der Jungen 
Zuschauer ausgelöst.

Ein weiterer Name, der maßgeb­
lich zum Erfolg des neuen Fil­
mes beigetragen hat, Ist der 
Komponist. Volkskünstler '1er 
UdSSR Andrej Petrow. Seine 
Musik sorgt für entsprechende 
Stimmung, bereitet die Zuschauer 
psychologisch und emotionell für 
die Aufnahme der verhängnis­
schweren Ereignisse des Films 
vor. Die Liebhaber von schöner 
moderner Musik kommen hier 
vollkommen auf Ihre Kosten.

Die Hauptrollen lm Film hat 
der Regisseur , Tschebotarjow 
durch die Jungen Schauspieler 
Alexander Sbrujew (Fastow) und 
Gennadi Korolkow (Major der 
Staatssicherheit Krasnow) be­
setzt.

Manfred HELM

einer Gruppe von Schülern auszu­
weichen, die im Gänsemarsch vor­
schriftsmäßig am Wegrand gingen, 
rammte er sie an... Zwei Jungen 
kamen ums Leben.

Auf diese Weise brachten die 
scheinbar unwesentlichen Verlet­
zungen der Rechtsnormen durch 
Rudakow drei Familien großes 
Leid: den Angehörigen der ver­
unglückten Halbwüchsigen, ihm 
selbst und folglich auch seiner 
Familie. Rudakow wurde zu 12 
Jahren Freiheitsentzug verurteilt.

Eine große Rolle in der Erzie­
hung der Achtung vor dem Gesetz 
spielen die Leiter der Betriebe und 
Anstalten, und sie müssen da na­
türlich selbst als gutes Beispiel 
dienen. Doch gibt es leider noch 
immer Menschen, die es versuchen, 
auf den Untersuchungsrichter, den 
Staatsanwalt oder das Gericht .ein­
zuwirken, um eine solche Lösung 
des Falls zu erzielen, die sie gern 
haben möchten. Dabei denkt man 
nicht daran, daß allein der An­
spruch auf eine „Ausnahme", die 
dem Gesetz widerspricht, bei den 
Mitmenschen die irrtümliche Vor­
stellung auslöst, daß das Gesetz 
nicht für alle gleich sei. Das un­
terbinden wir entschieden.

Ich mußte es wiederholt erleben, 
daß manche leitenden Personen 
auf die Vorladung als Zeugen mit 
Entrüstung reagierten. Sic fühlten 
sich angeblich persönlich beleidigt, 
weil man sie zu einem Verhör beim 
Staatsanwalt beanspruchte. Das 
könne ihrer Autorität vor den Kol­
legen schaden! Solche Leute sind 
tatsächlich der irrtümlichen Mei­
nung, daß nur Verbrecher oder an­
dere Verletzer der öffentlichen 
Ordnung verhört werden, während 
es doch die elementare staatsbür­
gerliche Pflicht eines jeden So- 
wjelmenschen ist, die Behörden in 
ihrer Arbeit zu unterstützen. Ohne 
diese Zusammenarbeit der Mitar­
beiter der Rechtschutzorgane mit 
den Bürgern ist die erfolgreiche 
Bekämpfung der Kriminalität un­
möglich.

Wird jemand zum Untersu­
chungsrichter vorgeladen, ist die­
ser Forderung unbedingt Folge zu 
leisten, denn es ist eine gesetzmä­
ßig verankerte staatsbürgerliche 
Pflicht. Für deren Mißachtung 
kann sogar eine Kriminalstrafe 
verhängt werden. Doch geht es 
uns vielmehr darum, eine bewußte 
Einstellung aller Sowjetbürger zu 
ihren Pflichten zu erzielen. Wir 
verteidigen die Macht unseres Vol­
kes, folglich ist es die ureigene 
Angelegenheit aller Sowjetmen­
schen, zur Festigung der Ordnung 
beizutragen.

Was die Autorität des Leiters 
betrifft, so wird diese doch gerade 
durch die strikte Befolgung der 
Gesetze und nicht durch das Ge­
genteil gefördert! Es ist ein Fall 
bekannt, wo W. 1. Lenin selbst 
vorschlug, ihn als Zeugen zu ver­
hören. Als der Untersuchungsrich­
ter Lenin anrief und ihn fragte, 
zu welcher Stunde er kommen 
könne, war Wladimir lljitsch em­
pört. Er antwortete, daß es dem 
Untersuchungsrichter obliege, die 
Zeit des Verhörs festzusetzen und 
den Zeugen dann vorzuladen, wenn 
es der Sache dienlich ist. Auf diese 
Weise erzog W. I. Lenin die Men­
schen im Geiste der Hochachtung 
des Gesetzes.

Ich erinnere mich an die Ant­
wort eines Schulmädchens auf mei­
ne Frage, wozu es Gesetze gebe . 
Sie erklärte prompt: „Damit man 
sich vor ihnen fürchtetl" Leider ist 
diese falsche Meinung nicht nur 
unter Kindern verbreitet. In der 
jüngsten Zeit wird der rechtlichen 
Aufklärung große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Dabei muß man ständig 
im Auge haben, das das Haupt­
ziel diesei* Arbeit die Herausbil­
dung einer bewußten Einstellung 
zur Rechtsordnung unserer sozia­
listischen Gesellschaft ist, die eine 
bedingungslose Befolgung der Ge­
setze aus innerer Überzeugung von 
ausnahmslos allen verlangt.

Juri KINZEL, 
Untersuchungsrichter der 
Staatsanwaltschaft
Petropawlowsk
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